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Die neue Verfassung.
* Karlsruhe , 4 . August.

Den Charakter der neuen Drr'assung wirft die Kombina¬
tion der Parte.en, welche sich zu ihrer Annahnre und zu ihrer
Ablehnung zu 'annnenfanden. Eine überwältigende Mehrheit
von Sozialdemokraten , Zentrumsmitgstdcrn -und Demokra
len , 262 an der Zahl , stimmte dafür , 75 Mämreken von der
ganz Rechlen und von den Unabhängigen leinten ab . Tie
dag-gen waren sind — einige Unabhängige finden sich in dieier
Sache überhaupt noch nicht zurecht — geÄWorene Gegner der
Lemekratie und alte Lickbaber der Diktatur. Monarchich)-
nalitarisii 'che T -' ktatur wollen die einen , „Diktatur des Pro¬
letariats " die ar .deren. Ti-ncn Herrschaften muß die neue
Verfassung gllertinI in tiefster Seele zuwider 'ein. bann sie ist
nn eri '. ' nenrsten Sinne ein Werk, eine Tat dcmokrrri -
>chen Geistes . Hie . in überholt sie die Verschlungen der
Westitca ên nn einem weilen Vorsprung.

Wir haben einen Reichspräsidenten , mDDar durch das
eberste Parxirren . , ab'etzbar durch das Volk . Wir baden ein
aus dem SLoß des Parlamentes he .vergütendes M ' nnteriunr,
verantwortlich der Vclksvertretung und für Fehlgriffe arnttiL'
juristischer Natur strafbar durch den Staaisaernbrrhch. Wir
haben e-n allgemeine ; , gleiches , geheimes Wahlrecht d-r Müw- s
ner und grauen und c ne Ausdehnung der Wahlberech. gung i
au ' die im Besitz der Ebren echte besindllchen deut 'ckvi :. Staats. ,
bürger nach vollende,em 20 . Lebenssabr . Wir haben Ple - >
äiszit und Referendum . Das System einer d'mo » !
k'ati 'chen Verfassung liegt bannt po : ti s ch m aba' 'chlossener
Lrdnung vor . El ist durch die weben vollendete und ange¬
nommen; Bnftchung di ; Garantie dafür geboten, daß Poti-
ti'cha Bestrebungen einer Vo.

'kömeSnbeit jederzeit zur öffent¬
lichen Aeußcrung und zum gesetzmäßig gesicherten Durchs u:k
kommen können.

Demokrat '
c auf wirtschaftlichem Gebiete begründen

und sie gesetzmäßig garantieren ist naturgemäß eine viel
schwerere Anmabe. Die Wirtichchisgestch'. una stich! dem Cha¬
rakter der Soste nach in individualisü'che Prägungen hinan?
und ihre geetzsiche Zuflutzung auf einer rein demokrati'chen
Ordnng stößt sich an dem Widestand , den sie an diewn Ver¬
hältnissen findet. T-azu kommt, daß die Demokratisienma
der Sczalisierung der WirtA-aft nicht überall möglich . st.
Die Landwirtschaft kann man nicht sozialisieren, die Kle^nöc-
triebe verlohnen das nicht. Nur Kinder und Unabhängige
werden danach schreien . Die anderen w '

ssen , daß eine Para-
graphiernng solcher Bestrebungen Verschwendung von Tinte
auf einein Fetzen Papier oder ein gTaite § Attentat auf die
Volks- und Weltwirt'cha ^tsmöglichkeit ist.

Freilich : auch da wo die Wirtschaft eine Sozialisierung gut
vertragen würde, hat sich die Nationalvenammluno zu ihrer
flffehsichen Regelung nicht entschließen können. An dieses
Problem geht sie , wie zu erwarten war, mit langen Zähnen
heran . Dm aus der Revolution selbst ent 'prunaenen Pro-
stamm : Ablö'ung des kapitalistischen Systems durch das so¬
zialistische macht sie eine bloße Verbeugung mit dem rocht
trivialen Motto : „Die Ordnung des Wirtschaftslebens muß
den GriUnb 'ätzen dep Gerechtigkeit mit denn Ziel der Gewähr¬
leistung eines menschenwürdigen Daseins kür alle entsprechen.

"
An sich eine Phrase! Man kann es auch Leitmotiv nennen .
Wenn es dieftrs sein 'oll . wenn es ehsilich damit gemeint ist,
so wird dabei nicht Une^ bllches berauskommen . Prinzipiell
wird damit die Souveränität der Gesamtheit über das Eigen¬
tum und über das Erbe ausgesprochen. Die Ueberfubrung
privatkapitalistischer Betriebe m den Besitz der Allgemeinheit ,
die Neuverteilung de ? ländlichen Bodens , die Zerschlagung der
allen Majorate und Fideikommisse und der positivcE ' trag einer
Bemühung sein , die die Wirffckxstsrfform nach diesem in der
Berfchstmg stipulierten Grundsatz vollzieht. (Allo doch eine
weitgäbmde Sozialisierung? Ohne Frage: Wenn auch die
Zerteilung des GroßgnmdbesitzeS in Bauerngüter eigentlich
keine sozialistische Maßnahme ist. dem Sinn des sozialistischen
Prinzips : Ausgleich des Einkommens und Beseitigunig des
arbeitslosen Einkommens werden die von der, Verfas¬
sung begünstigten Maßnahmen gerecht. Diel mehr ,

kann eine
Verfassung schwer tun . Das WirllchaftÄeben fft ein flüssiges
Element . Mit starren Gesetzesparagraphen kann man chm
schwer beikommen.

Aber Kirche und Schule, Mrt man unwillig murren , da
ist ja noch alles so gut wie beim alten geblieben. Die Schule
bttzibt, so heißt es . dem Pfaffentum und dem KavtaliSmus un¬
terworfen . So schlimm ist es nun nicht - Das entscheidend
Neue ist dieses : die Be g ü n st i g u n g des kirchlichen Reg :-
nient? in der Schule, wie sie die frühere ,

Staatsgewalt durch
die Beibehaltung des obligatorischen Religionsunterrichtsaus-
Lbte, tat fortgefallen . Es kann hierin auf niemand mehr ein
Gewissenszwang ausgeübt werden. Kirchen- und Schulorgani-
sationen sind in staatlicher Beziehung io daran , daß die künf¬
tige Mentalität des deutschen Volkes direkt auS seinem eige¬
nen Genius herouswachien kann . WaZ di« Radikalsten wallen,
ist Intoleranz . Sie erstrebten das Verbot des Religians-
unterricM überhaupt. Ein Bestreben , das sich im Recüisie-
rungsfall direkt gegen sie gewenbet haben würbe . Mit der
Macht einer zurückgehaltenen Reaktionsbswegung wäre der
starke religiöse Trieb hervorgabweben und hätte mit den Un¬
terdrückern der rÄigivsm Freiheit kurzen, aber Mrffn Prozeß

Die Verfassung ist vollendet und sie ist es auch nicht. Fertig
:n dem Sinne der Unabänderlickckeit wollen sie ihre Verfasser
und diejenigen , welche ihr zustinrmten , gar nicht haben. Dem
Glich der notwendigen Umbildung , welches alles «ffchichtliche
Leben ebewo beherrscht wie das natürliche Sem. 'oll sie nach
dem Willen der Urheber durchaus Rechnung tragen. Und in
diesem Punkte bekundet sie zuguterletzt noch einmal und ent-
scheidet) ihren demokratischen Charakter : auch die Umgestal¬
tung oder Ergänzung der Verkasiung gc' chieht durch die Volks¬
vertretung oder im Wege des Plebiszits durch das Volk selbst.
T-gs hat zu allen Vor rosten aber auch die Bedeutung . daß eine
Abändi-ung mir möglich ist auf lc glslati vem Wege .
Was nickt s o durchgffetzi werden kann, kann anders auch nicht
erzwungen werden . Es wffd immer ffbeitecn an dem Wver¬
stand, den der Wille dar Dolksmajochtär ihm enlgogenstellt.

0 -n .

Ende der ungarischen AZterepubttk . j
Budapest , 2. August. (WTB. Nichtamtlich .) In

der letzten Sitzung des Budapester Zentralarbeiterrates trat
der revolutionäre regierende Rat der Räte -
republik zurück . Tie Regieningsgewalt wurde von
einer auS dcn Vertretern der Gkwerkschafteu gebildeten
rein sozialistischen Regier u n g unter dem Vorsitz
des Ministerpräsidenten Inlins Seidel überuorpmen .

Tie Re-nernng setzt wie folgt zn
'ammen : Minister¬

präsident Iul .uS Seidel : M ' nffirr des Innern : Karl
Paver ; Kriegsminister : Josts Haubrick ; Minister des
Austern : Peter Agolton ; Unterrichtsminister: Alexander
Gar bei , Iustizmin' ster : Karl Garami ; Landwirt¬
schaftsminister : Josef Takacs : Finanzminister Jos . Mis -
vlts : Minister für Handel und Gclverbe : Anton Tovo -
fcF ; Minister für Ernährung : Frank Knittelhofer ;
Nanonalitätcnmimster : Viktor Kn all er .

Die neue Repierung 'agt in einer abends erlassenen Pro¬
klamation, daß sie als ihre erste Aufaabr die Ausrechterhäl -
tung der inneren Ordnung und die ßgnleijtnna hon L ejf-
Handlungen mit der ' Ententtz betrachte!. ‘

t
Blidapcstf 4 . Aug . Das ungar

' -Fie Korr.-Büro meldet :
Nach Nachrichten aus der Provmz bat die Bevölkerung die
poün ' che DerLrdenmg überall m :t großn Ruhe nnamommen .
in zab'reichen Städten und Gemeinden mst Begeisterung .
Ucbcraü herrsche O dnung, Riche und Sicherheit .

Dir ncrre Regiening in Brldapest.
Wien , 2 . August . Aus Budapest wird gemeldet, daß die so-

z
'
alisrische Negierung gestern nackmittag einen Kabinettsrat ab-

hielt. Als erste Maßnahme wurde bcsckÄffcn . in einem be 'on-
dcren Aufruf an alle Nationen dstsen offiziell von dem Rücktritt
der Räteregierung und der Bildung der neuen sozial'sti 'chen Re¬
st erung Mitteilung zu macken. Gestern abend ist eine Abordming
des neuen Ministeriums abgereist, um mit den Leitern der En-
tentekommissionen Fühlung zu nehmen. Die neue ungarische Re¬
gierung will mit der Entente znm Frieden kommen. Die Dele¬
gat on ist beauftragt , die Instrukt onen über die WaffenstillstmidS-
bedingungen von der Entente anzunehmen. Eine Verständigung
wird daher in allerkürzester Zeit erwartet . Als wichtigste Be¬
dingung der Entente wird die Kavitulat 'on der Ro ên Armee an-
gesehen, die zweifellos von dcr jetzigen ungarischen Regierung
atigenommen werden wird.

Der Generalffreik in Basel.
J. Bafel, 1 . Aug Ter schon lange in Aussicht stehende

zweite (SemaJirrif der Basler Arbeiterschaft ist seit gestern
mittag zur Tatsache ponerden , ncdtöem am Msttwoch abend
die Deiegiertenvcr 'iamrni'ung der lokalen Arbeilerunion und
das lokale Aktionskcmitcc den Streikbeschluß bereits gefaßt hat¬
ten . Um n ! Uhr mittags ruhte die Arbeit überall , kein Tram¬
wagen , ke: r> Auto une keine TroÄK verkehrte auf der Straße ;
dagegen waren die Straßen von tausenden von Fußgängern
bevölkert, die au ^ den HauprverkebrSstraßen promenierten . Ge-
gen Abend rückte auewaitiM Militär ein, wodurch in die
Arbste: 'chast eine gewisse Unruh« kam ; man sah deutlich, daß
die Stinmauny schon stark erbittert war, aber auch bei den
Soldaten war die Stimmung keine freundliche und es dauerte
auch nicht lange , bis eZ am Steinenberg, bei der Handelsbank
zum Schießen kam ; Tote hat es bei dicker ersten Schießerei
nicht gegchew wohl aber zahlreich« Verwundete .

Der zweite Streiktag hat dann schon gefährdrobenbor an-
gefcmgen; streikende Arbeitergruppen , die schon frühe chre Dev-
scmrmkungen obhielten , zogen in geschlossenem Zuge durch die
Straßen , was die Militärpatrouillen nicht dulden wollten
und mit Androhung des Schießens zum AuSeimmdergehen
aufforderten. Am Klaraplatz , Ecke Greifengasse, ist es dann
zwischen 10 und 11 Uhr vormittags zu einem rocht schlimmen
Zusammenstöße gekommen. ES kam zu einer allgemeinen
Schießerei . ZaWeiche Arbeiter, darunter auch Frauen und
Kinder , wurLen von den Schüssen getroffen und m<Ärere Par-
ionen sind getötet worden; man erzählt bereits, daß die Zahl
der Getöteten schon auf neun anytwachsen sei.

Die staatlichen und Ssfentsichen Gebäude sind militärisch
besetzt, desgleichen auch di« GaSiabrik , das Waffer- und das
NektrizitätZwerk ; ebenfalls ist auch dos ElsktrizttASwerk in
Augst mksitäriich besetzt Im Lmise deS Freitag nackimitiaB
sind weitere Truppen in S9n*ef eingezoyen. Durch Flugblatt
der Streilleitung ist die Arbeiterschaft davon unterrichet wor¬
den. daß auch di« Beamtm und Angestellten des
Kantons Ba^ tzStadt sich dem Streik angcschlossen ; lerne:
haben die Süddeutschen Eisenbahner io ^ n«m ge-

stern gefaßten Beschlüsse erklärt, daß auch sie sich dem Streik
anschließen werden , wenn dre Bundesbcchner in den Kamps
tteten. Mit lebhafter Befriedigung ist die Mitteilung ent-
gegengenonunenen worden , daß dieArbeiterschaft von Zürich am
Freitag mittag in den Generalstreik getreten ist.

So ist aus dem anfänglich kleinen gewerkschaftlichen Sreik
der Färberei in einer einzigen hiesigen Fabrik eine Massen¬
aktion geworden , deren Ausdehnung noch nicht abzusehen ist.
Ihre Forderung ist nun keine gewerkicha 'tliche mehr, sondem
e- wirb mit Nachd:uck der allgemeine Preisabbau
als Hauptiorderung ausgestellt.

WTB . Zürch , 2 . Aug. Die Streilleitung der Arbeiter -
Union hat folgendes Telegramm an die Regierung gesandt :
„Tie Arbiter der Stadt Z ür ich treten heute mittag 12 Uhr
in den Genenafftreik. Sie werden solange darin verhar-en,
bis die Durchsübrnng wlgender Forderungen gesichert erichemt :
1 . Sofortiger Preisabbau für 'amtlich ; Lebens- uns Bedafs-
mittel . 2. Verhinderung gNvisser Mitchpreisauffchlä« , 3. Be-
'
chkagnabme von Stoffen und Schitben , 4 . Herrüsetzung der
Mietpreise und Raticinie -ung der Wohnungen ." <

Strrikunnrhen in Amerika.
Berlin, 3 . Aug. Die „T :mes" melden, daß der Eisenbah-

ne .streik tn dcn Vereinigten Staaten von N'ordamerika aus
das ganze Gebiet der Union sich auszudchncn drohe. Wie dem
..Bert. Lo.'alanz.

" miigetech wird , meiden „Tailv News" iiber
de Un r uheon in den Vereinigten Staaten , die Ursache übe?
d:ese Bewegung liegen darin , sah die Südstaaten 230 000

Soldaten lieferten geg;n 370 000 weißen Soldaten .
In den ganzen Vereinigten Staten wurden 360 000 Neger
rekrutie-rt urch hier erfuhren die sthwaizen Soldaten, daß st«
unter der DicnsPfficht in allen Rechten den weißen Soldaten
gle -chgasteL! ' eien und sie verlangren nun diese Gleichstellrmx
auch im bürlrerlichen Leben.

Chicago , U Aug . Reuter . Ungefähr 100 069 Blchn . uni
Elsenbahngrstcllte in Chicago haben heute die Arbeit nieder-
g: iegt . Meldungen ans A ti an t i c und Georg : a besagen,
30000 Ladencwgestellte haben die Arbeit eingestellt. Die Laden-
gchilsen sind auch in Philadelphia, Bosion, Dover und andtzK
wichtigen Handolspunkten in den Ausstand getreten»

Die Streikbewegung in Frankreich .
Bem , 4 . Aug. „Progres de Lyon " erfährt , daß die Docker

und die Kohsenardeitea des Hcffens und des Hafenarfenals von
Toulon vorgestern die Arbeit niedergelgt haben . ^

Sie vr-
langen eine Teuemngszulage. Wegen 'Lohnftreitiakerten haben
die Arbeiter der Eiienbahnwerkstätteu des DevartomentS
F i n i st e r t e gestern abend den AuIstand beschlossen. Ter
Dockerausstand in Le Havre wurde durch Schiedsspruch bei¬
gelegt. Man hofft , aß die Arbeit heute wieder auigemommen
wird . Der Hasen ist mit Waren überfüllt.

3« ter» rttkttlcr GW«Ssch»strllSWkß .
Amsterdam, 2. Aug . In der gestrigen Sitzung deS G e w e r d.

schaftSkongresscS verlas der Vorsitzende ein Telegramm
der Organisation der gewesenen deutschen Kriegsgefan¬
genen in Berlin , in dem sie ersucht , etwas für die Befrei¬
ung der 800 000 deutschen Kriegsgefangenen zu tun, di«
unter elenden Umständen im Auslande feien.

B e n t i l l e S (England ) schlug vor. diese Angelegenheit demt
nenen Bureau anzuvcrtrcmen , das sich mit den neuen Organh
sat onen in den Ententeländern in Verbindung setzen und mit
lbncn zusammenarbelten solle, um eine Lösung herbeizuführen.
Der Vorsitzende bat die englischen, amerikanischen und französischen
Delegationen , in dieser Angelegenheit ber ihren Regierungen
Schritte zu unternehmen . Williams (England ) erklärte als
Äiitglied des englischen Parlaments , es sei wiederholt auf die
Freilassung der deutschen Kriegsgefangenen gedrungen worden.
Tie Bemühungen würden fortgesetzt werden. Der Antrag der
Vorsitzenden wurde angenommen .

Eine von Iouhanx (Frankreich ) , Appleton (England)
und Sassenbach (Deutschland ) eingebrachter Antrag, daß die
Gewerkschaftsverbände beauftragt werden sollen, ihr« Regierun -

gen aufzufordcrn , ihren Gesandtschaften AttacheeS für so »
ziale Angelegenheiten beizufügen, die von den Gewerk¬
schaften angewiesen werden sollen , wurde angenommen .

Zum ersten stellvertretenden Vorsitzenden wurde Jouhaux
mit 30 Stimmen gewählt . 19 Stimmen fielen auf Legten und
(Deutschland) . Als Kandidaten eines zweiten stellv . Vorsitzende »
wurden Legten und Sassenbach vorgeschlagen. Beide
lehnten die Kandidatur ab . Legien sagte, als Vorsitzender
sei ein Kamerad aus seinem Lande vorgeschlagen worden. Der
Kongreß habe aber sowohl zum Vorsitzenden als auch zum stell».
Vorsitzenden Dtitglieder aus derselben Gruppe der krieg -
führenden Länder gewählt . Daraus spreche eine solch«
Mitz«chtung für Deuffchland , daß die Teu schen im Bureau keine»
Sitz zu haben wünschten. Hierauf schlug Th ob in (Amerika )
Hueber (Deutsch-Oesterreich) zum zweiten stellv . Vorsitzenden
vor. Hueber lehnte ab mit dem Bemerken : »Wir leiden zu¬
sammen und bleiben zusammen ! * Hierauf wurde Mertens
(Belgien ) als Kandidat vorgeschlagen und schließlich auch gewählt.
Die Delegierten Dänemarks , Deutschlands , Deutsch-OesterreichS ,
Schwedens und Norwegens enthielten sich der Abstimmung. Mer¬
tens nahm , die Wahl trotzdem an.

Frankfurt a. M ., 2 . Aug . Auf der Fahrt von Hamburg nach
Frankfurt a . M . wurde einem Mitglied der Waffen st in¬
stand Sckommission in einem überfüllten D -Zug von einem
Mitreisenden Soldaten ein Handkoffer gestohlen, der außer For-
mularen mit dem Stempel der WassenstillstandSkommisfionwichtige
Papiere und Dokumente über die Rücklieferung von Maschinen
an Belgien und Frankreich cnchielt. Einem Mitreisenden Mitglied
der ReichsverwertungSkommission wurde von demselben Täter die
Brichtajchemit Lnüalt LestoLlen. Loa 3t« fSülfJ



Nr. T7&.

Me BrmsWmt li»d ihre Se &äwjfung.
"

^ tn Nachwort zur Brenn st offdebatte im badischen
Landtag .

$ n
r,

der 89. öffentlichen Sitzung des Badischen Landtags am
Jul^ gelangte die Interpellation der Abgcord . Fische r -Kar .

'Z-ruhe (Soz .) betr. die Brennmaterialien zur Behandlung. Bei
me,er Gelegenheit wurden sowohl vom Minister des Innern
-5 ? e le wie von Ministerialdirektor Fuchs über die vomSchreiber dieser Zeilen schon seit Jahren immer wieder angeregteensgiebrgere Ausnützung der badischen Torfmoore
Zeitteilungen gemacht , die gerade keine besondere Hoffnungen auseuv fühlbare Linderung der Brennstoffnot durch Gewinnung von
Brenntorf erwecken. Nach den Ausführungen vom Regierungstisch
besitzt der Staat abge 'ehen von dem erst durch den Bahnbau zu er-
schließenden Moor beim Schluchsee und dem im Wildsecgebict lie¬
genden wegen Transport schwierigkeiten nicht
abbaufähigen ( ! ! ! ) Hochmoor bei Kaltenbronn, nur das
Kaltbrunner Torfried bei Allensbach , welches aber, da et zuerst
entwässert werden muß, im laufenden Jahre kaum mehr ver¬
wendbares Material liefert . Ein drittes Moor bei Hi n t e r z a r -
ten befinde sich im Privatbesitz . Dar letziere dürfte aber m . E.
kein Hindernis für eine „ Sozialisierung" sein. Schon vor mehre¬
ren Jahren wurde vom Verfasser gerade auf die Hmterzarter Moore
mit ihren hochwertigen Torfen hingewicsen; während man staat-
sicherseits hiervon keine Notiz nahm, haben Freiburger Kreise ihrenVorteil, besser wahrgenommen. Beachtenswert ist immerhin die
Regierungserklärung , daß jetzt gesetzliche Vorsorge getroffen würde ,daß solche Moore leichter erfaßt würden. Immerhin gewinnt man
aus den Regierungserklärungen den ' Eindruck , als ob in Baden
z. Zt. überhaupt keine abbauwürdigen oder nutzbaren Torfmoore
mehr vorhanden , die zu einer atGaldigen Bewirtschaftung durch den
Staat geeignet erscheinen . ES ist daher vielleicht zweckmäßig, ein-
mal einige größere Torfmoore, die vor dem Krieg schon abgebaut
wurden, und deren AuSnützung auch jetzt sofort greifbare Erfolge
zeitigen dürfte , anzuführen . Ta ist zunächst daS schon einmal vom
Staate zur Ausnützung vorgesehene Blumberger Moor ,
welches Projekt aber damals vor zirka 10—12 Jahren wegen in¬
folge Konkurrenz mangelnder Rendite wieder oufgegeben wurde.
Dieses unmittelbar bei der Station Zollhaus belegene Moor
hat eine Mächtigkeit von bis zu 6 Meter , erstreckt sich auf die Mar¬
kungen Blumberg und Honding und enthält noch gegen 3 Millionen
.Kubikmeter Torf. Technische Uniersuchung ergaben 72d %
Brennstoff , 7,5 % Asche , 20 % Wasser in lufttrockenem Zustande,
seinen Heizwert pro Kilo von 800 Kalorien gegen 7 400 bei bester
Saarkohle . Das Moor gehört dem Fürsten zu Für st en¬
de rg und der Gemeinde Blumberg, die zusammen vor dem Kriege
durchschnittlich bis zu 9 Millionen lufttrockene Torfzieqel im
Handbetrieb jährlich aus dem Moor geivonnen. 2. Das Pfoh -
rener Ried 216 Hektar groß , 3—4 Kilometer von der gleichen
Stasion entfernt , wird seit Jahren im 70 Hektar großen Hauptfeld
Mittelmaß , wovon 60 Hektar der Gemeinde gehören , auSgebeutet .
ES hat 1,5—2 Meter Mächtigkeit und lieferte durchschnittlich
Millionen hochwertige Torfz ' eael , die im Mit !el zu 8 M per Tau¬
send Absatz fanden. 8. TaS Gutmadinger Ried , 50Hektar
groß , 1 Kilometer von der gleickmamigen Station , teils Gemeinde - ,
teils Privatbesitz , wird seit 1824 abgebaut. Jahresertrag durch¬
schnittlich 1 Million Torsziegel . 4. DaS Sumpfohrener
N i e d , 21 Hektar groß, 1 Kilometer von Station Neudingen, Pri -
vatbesih (früher Kiröncr und Buri ) , ist bis 2H Meter mächlig.
JahreSertrag 1 Million Torfziegel. 5 . DaS etwa 100 Hektar große
Blindessmoo 8, 7 Kilometer von Station Triberg , 2 5 Kilo¬
meter südw. von Sckvnach. bÄ 10 Meter mäckt.ig , hochwertiger Torf.
Privat - und Gemeindebesitz . 6. das 100 Hektar große Platten .
Moor , Gemeinde Tannheim , 5 Kilometer westl . der Station
Klengen , bis zu 2,5 Meter mächtige Moor beim WolfS -
bauernhof , 2 Kilometer westl. Schonack , 7 Kilometer von Sta¬
tion Triberg .

'
8. Tie ausgedehnten Gebietsanteile am Schwen -

Oinger Torfmoor , Markung Türrheim , neuerdings auf
Württemb . Seite im intensiven Abbau . Durch das schon erwähnte
bereits dem Staat gehörige sehr ausgedehnte Moorgebiet bei
Kaltenbronn mit seinen hochwertigen Torfen ließe sich mit
Verwendung einer feldmähig erstellten Schwebebahn — man
vergleiche die 7 Kilometer lange Erzbahn im Kappeier Tal ( Schau -
inSland) — zum Murgtal recht gut abbauen. Eine ganze Reihe
noch weniger bekannter z . T . auch noch der Erschließung harrender
badischer Torfmoore ließe sich Nachweisen, doch dürften unter den
vorstehend genannten einige zu „ Sozialisierungsversuchen" genügen.
! ES wäre zweckmäßig gewesen , bei den Landtagsverhandlungen
noch einige Aufklärungen über die neuerlichen Versuche den bis
1910 bestandenen badischen Kohlenbergbau , der damals
rächt mehr lohnte , immerhin 19 08 noch 49840 Zentner an-
chvazidartige Steinkohlen im Werte von 38 OM M (der Zentner
76 4 ) unb noch 1910 = 38180 Zentner , den Zentner zu da-
imals 72 4 erbrachte , wieder aufleben zu lassen, . zu geben . Von
Len früheren 3 badischen Kohlenbergwerken hat sich das Berghaupter

Montag, den 4. August 191b.
Ms 1908 bezw . 1910, ' das DierSburger bis 1904 ergiebig erwielen,
während ball dw beste Kohle liefernde Hagenbacher Revier ichon
wesentlich länger aufgeiassen wurde. Der bei ruhigem geschiebe¬
führenden Gestein, ziemlich kostspielige Betrieb, der auch mit nur
begrenzten Kapitalien arbeitete , hatte unter oer Konkurrenz der
Saarkohle stets zu leiden . Leider ist diese jetzt ausgeschaltet , die
Löhne habe sich wohl verdrei. und vervierfacht , während der Kohlen «
Preis selbst auch auf das 7—lOfache gestiegen ist , immerhin hätte
ein mit größeren Mitteln in erweitertem Umfange aufgenommener
neuer Detriebsverfuche wesentlich bessere Aussichten wie früher .
Auch haben vor Jahresfrist vorgenommene Spürversuche mit der
Metallwün>ck:elrute in einiger Tiefe das Vorhandensein ausgedehn¬
terer Klötze besserer Kohle angezeigt.

Hic rhodus , hic salta f
DetriebSassifient Viktor Keller - Pforzheim.

Zur Frage der Kohlengewinnung im Lande brachte die
„Karlsruher Zeitung" in ihrer Ausgabe vom Donnerstag folgende
amtliche Mitteilung :

Zahlreiche Anregungen ergehen in Eingaben und auch in
Preffeartitetn an die Regierung, in denen auf daS Vorhanden¬
sein von Kohlkn im Amtsbezirk Offenburg hingewiesen und die
Wiederaufnahme der im Jahre 1910 als nicht mehr ergiebig
und den Aufwendungen nicht entsprechend eingestellten Kohlen¬
förderung verlangt wird.

Die Regierung ist der Prüfung der Frage , ob nicht die heu¬
tige Kohlennot und der gestiegene Wert der Kohlen die Wieder¬
inbetriebnahme de» Kohlenbergbaues anSsichiDwll erscheinen
lassen und zur Pflicht machen , schon vor einigen Monaten näher
getreten. Da d -e bisher vorliegenden Gutachten indessen die
Möglichkeit der Förderung nennenswerter Kohlenmengen ver¬
neinen, glaubt die Regierung die Aufwendung von Mitteln für
einen von Sachverständigen als aussichtslos oezeichneten Zweck
nicht verantworten zu können . Gleichwohl wird aber die Prü¬
fung der Verhältnisse fortgesetzt , um die erforderlichen Maß¬
nahmen einleiten zu können , falls die Möglichkeit eines nur
einigermaßen aussichtsreichen Betriebs besteht. Die früher auS-
gebauten Kohfenfelder stehen übrgens nicht im Besitz des Stau .
teS, sondern in privatem Eigentum.

Deutsches Reich.
Ein neuer „Verrat am Erfurter Programm ".
* Zur Annahme des neuen Zündwaren-SteuergeseheS im

Steuerausschuß erhebt die unabhängige Presse schreiende Klage ,
daß die Sozialdemokratie schon wieder das Erfurter Programm
verraten , habe . Dort stehe ausdrücklich , daß die Sozialdemkratie
die Abschaffung aller indirekten Steuern fordere , und jetzt wür¬
den sie statt abgeschafst, vermehrt. Die MehrheitSsoziauften soll¬
ten doch endlich wenigstens so ehrlich sein, offen das Erfurter
Programm alizuschaffen .

In der Tat verstößt die Verdoppelung der Streichholzsteuer
nickst nur gegen dar Erfurter Programm , Indern auch gegen
alle unsere sozialen Wünsche un » Absichten . Aber
die Unabhängigen irren , wenn sie glauben, daß diese schlechte
Steuergesetzgebung unserer Jinitiative entspringt. Sie ist vielmehr
veranlaßt durch die unabhängige Sozialdemokratie, und deren
Schuld ist es, daß wir noch ganze Haufen ähnlich schlechter und
noch jaumervollerer Steuern bekommen werden . Denn der
Frieden . - vertrag schreibt uni ja vor , daß das
deutsche Volk steuerlich in keiner Beziehung
bessergeste .llt sein darf , als dir Bevölkerung ir .
gend eines Entente st aateS . Der Versuch , diese und
ander« Bestimmungen des Friedensvertrages zu mildern ,
wurde von den Unabhängigen vereitelt , die schon am
8 . Mai, noch ehe sie die am 7. Mai überreichten Ententv- Furde-
rurgen kannten, ei» lasttes Geschrei anstimmten, eS müsse sofort
unterzeichnet werden. Dadurch wurde jedem Wider¬
stand daS moralische Rückgrat gebrachen — mit allem
anderen würde auch das Steuergesetz der Entente unterzeichnet .
Was in den nächsten 30 Jahren auf dem Steuergebiet geschehen
wird, ist nur die Folge dieses EnteniefriedenS.

Gehetzt muß werden . Fürchterliche Szenen gab es in der
Nationalversammlung anläßlich der Beratung eines Antrages
der Unabhäng -gen, der die Enthaftuno 42 Schutzgeiangener'orderte , welche schon seit sechs Tagen im Hungerstreike stan¬
den und nach Meldung der „Freiheit " dem Verhungern nahe
sein ''ollien . Frau Zieh rief fortgesetzt : „Die armen Menschen
verhungern " , bekam schließlich einen Weinkramps um sich
schließlich in höchster , Ekstai« auf die Erde zu werien . Während
dieses Austrittes rief Noske dazwischen , daß die Streikenden
letztbin in Berlin den elektrücken Strom autgechaltet hatten,
sodaß keinerlei Operationen vovgenemmen werden

Ente z
konnten , und gab so seiner Verwunderung über die (Jnj,
rüstimg der Unabhängigen Ausdruck. Jetzt stellt sich herauf
daß die ganze Geschichte ein aufgelegter Schwindel war , denn
38 Grfai gelten haben Den Hungerstreck bereits aufgegeben unj
nur noch zwei ganz Unentwegte hungern weiter

Ein lustiger Reinfall.
Die ganze Zeitungswelt hat Ursache, sich vor Lachen zu krüm.

men. Und das kommt so : Unser Münck-ner Parteiblatt , bl ;
Münchener Post" , verspottete vor einigen Tagen die Densai ons»

meldung eines bürgerlichen Blattes , daß sich über fünf öerfdne,
bene Orte melden ließ, Scheidemann habe in der Schwe z „v ei.
leicht" eine Unterredung mit dem ' a' ien -sch. n Ma ster Orlando
gehabt . In humoristischer Weise ergänzte die „ Münchener Post"
diese Meldung dah n, Scheideman sei darauf nach Rom
gefahren , um dem König von Italien ein Schutz, und Trutz»,bündnls anzubieten. König Viktor Emanuel habe darauf die ®o»
»offen Turati und RevoS zu Rate gezogen und im Einvernehmen
mit diesen die Sache dem Papste zu « Entscheidung vorgelegt. .
Scheidemann habe darauf eine lange Unterredung mit vier Kar»-
dinälen gehabt, darunter Rampolla (der bekanntlich wt ist . Red .).
Außerdem seien im Vatikan Abgesandte LeninS und Bela Kunz
eingetroffen, um mit dem Papste über ein Schutz- und Trutzbünd -
nis zwilchen Deutschland , Ungarn und Sowjet-Rußland zu einer
mitteleuropäischen Wolga-Mittelmeer -Ost . und Nordsee-Föderation'
zu verhandeln. Graf Brockdorff-Rantzau aber sei mit wichtige,
Aufträgen nach Afghanistan abgereist .

Nun will eS der Zufall , daß eins der widerlichsten alldeutschen
Hetzblätter in Berlin , dte „Deutsche Zeitung "

, in Müncheneinen Korr espon den ten hat . dessen geistiger Horizont über
den der sonstigen alldeutschen Auslandspolitiker in keiner Weise
hinausgeht. Er liest die Ulkmeldung der „ Münchener Post ",nimmt sie für bare Münze — wann hatte ein Alldeutscher
schon Sinn für Humor gehabt ? — und telegraphiert fie mit Eifer
nach Berlin in dem festen Glauben, eine Sensation erhascht zuhaben und dem finstern Treiben deS ftt Scheidemann endlich
auf die Schliche gekommen zu fein .

In der Berliner Redaktion der „Deutschen Zeitung" trium.
phiert man nicht weniger. Jetzt hat man den Scheidemann er-
wischt ! In auffälligster Aufmachung und gespreiztem Fettdruckwird die Münchener Privatmelduna den alldeutschen Lesern vor¬
gesetzt. Dazu schreibt der Chefredakteur der „Deutschen Zeitung",Herr Wulle , tieffinnige Betrachtungen über die politische Ta»
lentlosigkeit dieses Scheidemann und verfehlt nicht zu bemerken,daß Scheidemann » Tätigkeit in Italien „in politisch
einfichtigen Kreisen" die schwersten Befürchtungen auSlöfe .

Es ist wirklich ein Uebermah deS Pechs , daß der politisch«
Hauptschriftle -ter der „ Deulschen Zeitung" in diesem Zusammen-
Hang auf seine „politische Einsicht " pochen mußte. Entsetz ! fragt
man sich, wenn so die politisch einsichtgen Alldeutschen auSsehen ,die einen Münchener Karnevals,ilk für ernst nehmen , wie et dann
bei den politisch einsichtslosen Kreisen der Alldeutschen aussehen
muß. Dafür haben wir allerdings während des Kriege ? Proben
gehabt . Es sei nur an den «Bund der raschen Niederkämpfung
Englands " und die Annerionslcmdkarten des Lehmannschen Ver .
lags erinert . Jedenfalls hat jetzt die Welt ein wunderbares Bei¬
spiel dafür , mit wieviel Verstand bei den Alldeutschen auswärtige
Politik gemach wird. -

fürs der Partei.
Die Gedenkfeier in Rastatt

Für die am 10. August in Rastatt stoffflndendene Ge¬
denkfeier für die im Jahre 1849 standrechtlich erchofsenen
Freiheitskämpfer wurde folgende; Programm festgesetzt:

%2 Uhr Aufstellung der Anordnungen und Vereine am
Gasthaus „zum Anker" .

Umzug durch die Murgtalstrahe, Kailerstmße , Schloftstraße,
Herrerffkafte , PMtraße , Bahnhofftraße bis zum
Türkenlouis, über den Schießplatz zum Friedhof .

Feier auf dem Friedhof : Ferede der Gen. Dr . KrauS ,
M . d . L . , Kranzniederlegungen .

Rückmarsch durch die Engeüstrafte, Kailerstraße , Schloß
strafte , zum Gasthaus „zum Anker" .

Gemütliches Beisammensein im „Anker", sowie in anderen
Lokalen der Stadt.

Die an der Gedenkfeier am 10. August in Rastaff teil¬
nehmenden Vereine werden nochmals dringend gebeten , die
Teilnehmerzahl umgehend an Gen. Reinhard (nicht Berne
hard ) Ren '

chler . Rastatt. Friedrichsr .ag 17 . III . zu melden .

Dos schlafende Heer.
, Roman von Ctara Viebig .
pG.7 - Nachdruck verboten

• Der Landrat stutzte . Ein Klirren störte ihn . Dos Sekt-
fShz. dessen feinen Stiel TolftchaK Hand -mMt hielt, war
lzorbro -chcn — ein Knick , die kristalletren irrten lagen auf
stzem Tisch
! Aber es war nur eine flüchtige Unterbrechung . Wenn
Mch nicht ganz den abgerissenen Faden wiedeffindend , chloß
Der Redner deck stegreich :

„Unser liebenswürdiger Gastgeber wird mit unŝ ntfen :
Dem obersten Jagdherrn aller Jagden , dem starken Schirm-
Herrn unserer Ostmark , ein donnerndes Weidmannsbei ! !"

Was nun ? ! Van Verlogenheit übernimmt. wagte Dole-
lfchal kaum zu GarczyE hmzublicken, aber — verwundert
Änd zugleich erleichtert sah sr '8 — dieser lächelte und hob
sinn Glas.
sc Im allgemeinen , jetzt doppelt laut kosbrschenden Ge¬
schwirr , hörte man deutlich die scharf akzentuierende Stimme .

„Meine Herren , ich trinke noch besonders auf das Wohl
im starken Stützen unserer Ostmark — meine Gäste, sie
leben hoch !"

„Hoch, hach, ftoch !"
Allgemeine Begeisterung . Man war « rfgefttrungen, stieß

die Glaser aneinander und ließ sich mit Vergnügen selber
leben. Ein famoser Kerl war dach der Sarczynskr ! Ja , die
Polen, die verstcmden's !
! Alle Gäste, auch solche, die nicht mehr ganz fast standen ,
strömten zu GarczyrE hm . Jeder wollte mit ihm affstohen.
GL gingen der S -ektziäfe,r noch mehrere in Scherben . Man
Üochte, Ävpste sich auf die Schultern, ja, mcm umcmmte sich

, „SD*, mein aller Herr hat einen sitzenI Hör' moff ! " flüsterte
Pdrfl rm Vorbeigehen, sein Glas hochhaltend, lochend dem
8 « unbe zu.
i Kq'tuer Latte eben mff dem Hausherrn angestoßen . „Mein
Aeber Garezynski , das haben Sie gut gesagt! Aster Freund.

Wstc, starke Stützen der Ostmark , starke Stützen—"

das Wort schien ihm auHnchmeno zu gefallen, er konnte sich
gar nichtchapon trennen — „starke Stützen, prost, prost !"

Dolcffchal fühlte eine jähe Gereiztheit. Seisse Brauen
zogen sich zusammen , seine Lippen schmzten sich. Ws mm
Kästner auch auf ihn zu ' rat , vergrrüglich sciin Mas birchuliend,
in Weinlanne, zeigte ein Gesicht eine eisige Abwehr.

Aber Kestner bemeckte dic ' e nicht. Er stieß gegen des andern
Glas , das unerhoben auf dem Tische stauo.

„Na , da wollen wir uns mal leben lasten ! Hoch , hoch,— wir , starke Stützen der Ostmark — starke Stützenprastl "
Sein sonst io verdrießliches Gessttz lochte heut tarn ; er war
sehr gemütlich.

Aber in Dokeschcfl stieg etwas Unbezähmbar«» auff ; die
Nervosität , di« heute in ilm vibrierte, wurde zur Heftigkeit .
Bis in die L : ppen erblastend, lachte er laut heraus: „Stutzen
der Ostmark ? ! Haha ! " Dieser hier mit reistet erbärmlichen
Krämerpokltik wagte sich eine Stütze der Ostmark zu nennen,
eine Stütze ? Sein Lachen wurde beleidigend.

Jetzt dämmerte dem andern doch etwas , trotz .der Benbbelt-
Heit. Ganz verdutzt sah Kcstnsr erst drein , dann zog er ary-
wöhni 'ch die Brauen hoch : «Was — warum lachen Sie
dann so?"

Da drehte sich Doleschal kurz van Nm ab : „Ueber die
du machst dir einer, Todfeind ! Aber er sagte e« doch ,
du macksst dir eimm Todfiend ! Ader er sagte « S doch.

Um ihn her ging die Unterhaltung wester. immer ange¬
regter wurde sie und immer zwangloser. Man war jetzt vom
Dessert aufgestrmLen. hatte sich gesegnete Mahlzeit gewünscht
tmd siand in Gruppen beisanmten . Er stand allein : wie lange
ichon wußte er nicht, aber «r fühlte sich plötzlich vereinsamt , Dr
iab sich nach Paul um : dem prä 'etckierste die hübsche Zofe
eben Likör , und « beugte sich grade mff einem Scherz zu ihr
nieder, und sie üädxfte, die Äugen niederWr« end auf daS
silberne Tablett. Auch der jüngere Kestner war in Anspruch
genommen . Ter Vater batte leinen zweiten Sohn , den Rese»
rendar, den Herren von der Kommiision pMentiert und hatte
ihn nun mff dem Landrat zusammengebracht : der junge
Mann stcmd, respektvoll mhörcnd, in wcchierzogener Haltimg.

Aha — um DokechalS Lippen zuckte sk jarkastifch —

übewü die eigenen kleinen SonderinteressenI Und von dem
warmen erleuchteten Eßsaal, auf dessen Tisch, unter den
dicken, duftenden Wachskerzen der Armleuchter , reiches Silber
stand und abgekühite Sektfloschen, glitten seine Gedanken hin-
aus ins weite Land. Draußen war 's rauh. Von allen Seiten
schnob der Wind über die unysichützie Fläche : um die kleinen
Häasaxr. der Ansiedlung fauchte er wie ein böleS Tier. Und
schwarz drahte der Kirchturm von Pociech>Torft

„Gesegnete Mahlzeit — na , immer noch to schlechter
Laune?" Pauk war zu ihm getreten und hatte iäm die warm«
Hand « ff die Schulter ge!e,N . . Ra , warum denn nur ? Ich be¬
greife dich nickst . Dock ganz lamos heut« ! Ich muß wirklich
GarczynSki alles abbitten — Tiner tiptop , Sektmarke dov-
züglich — gAtMnder Wirt ! Komm , letzen wir und ein biß¬
chen zummmen , ist nicht urgemütlich !"

Auch der Rese-endar kam nun heran : „Kommen Sie,
Dolelchal . im Nebenzimmer gibt 's Kaffee ! PatÄ . ihr seid
doch dabei ? Wir wollen dann eine kleine Ä,nk ausiegen. Was
sagst du?" — er stieß lachend leinen Bruder an — „Gav-
rzynski hat selbst unftrn alten Herrn ' rumtzekriegtl " Beide
Brüder waren höchlichst amüsiert.

«Ich spiele nicht !" Tolelchcfl woff den Kopl in den Nacken .
„Aber warum denn nicht ?" Ganz t>erannt De t riß der

Rittmeister feime gutmütigen Augen auf . «Was soll man
denn machen nach Tisch?"

„Ich werde mich emp'Älen , Adieu , Paul ! Meu . Richard! "
So kühl hatte ToleichÄ sonst nie den beiden Brüdern die
-Hand gereicht. „Ich gehe ganz still fort, macht kein Auf¬
hebens, adieu!" '

Er war zur Tür hinausgekommen , ohne daß jemand fein
Fortgehen bömerkt hatte . Draußen auf dem Cieinflur, besten
ausgetretene rote Ziegel heute mff kcsibaren Teppichen über-
deckt waren, stob bei seinem Naben ein Wichen ameirwindsr .
War da? nicht de- Juipektor Schulz und ein Frauenzimmer? !
?lber er hatte nicht werter acht alff die beiden : all seine Ge¬
danken, all seine Sinne waren in Anlpruch genommen van
einem Gefühl , dessen ld- fprung chm nickst klar zum Bewußt '
kein kam. War es einzig sein Jagd-Malbeur , das ihn lo nie»
dcrdrückte . (Fortsetzung folgt.'

X
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Erledigt.
i • Nun hat auch der Mannheimer Aktionsausschuß zur

genannten Einigung des Proletariats ein seliges Ende ge-
funden. Wir standen ja diesem Gebilde von Anfang an miß-
traui 'ch aegen -über ; wir kennen die Herren Unabhängigen zu
genau , als daß wir nicht wüßten, daß sie es jemals mit der
Einigung ernst genommen hätten. Ter Aktionsausschuß war
ihnen weiter nichts als ein Mittel, um auf krummen Wegen
- u erreichen, was ihnen auf geradem Wege noch nicht ge¬
lungen ist : Verwirrung in die Reihen der sozialdemokrati -
fiten Partei zu tragen, die Einigkeit und Geschlossenheit der
Vkchrheitspartei zu sprengen . Ter Aktionsausschuß war
fcen Unabhängigen kein Mittel der Einigung , sondern der
weiteren Zerreißung und Zerstörung . Zu dieser
Ansicht sind nun auch unsere Mannheirner Genossen gekom-
ntcrt . Nach einem Bericht des Parteisekretärs Gen . Hahn
über den Parteitag in Weimar wandte sich Gen. Trumpf -
heller , eines der früheren führenden Mitglieder des
Mannheimer Aktionsausschusses , gegen die Aktionsaus-
msschüsse und unterbreitete der Versammlung- einen Antrag
her Lbmännerkonfercnz der Parteivertrauensleuten aus den
Betrieben, der folgenden Wortlaut hatte:

„Die Mitglieder der Sozialdemokratischen Partei wer¬
den aufgefordert, soweit sie noch dem Aktionsausschuß an¬
gehören, ans demselben auszutreten.

Die Tätigkeit des Aktionsausschusses entspricht nicht
den Erwartungen , die die Arbeiterschaft in diesen gesetzt
hat.

Durch den vor längerer Zeit erfolgten Austritt der
Kommunistischen Partei aus dem Aktionsausschuß war das
angegebene Ziel, die Einigung der sozialdemokratischen
Parteien herbeizuführen, hinfällig geworden.

Die Versammlung stellt- sich auf den Boden des Be-
schlusses vom Weimarer Parteitag, nach welchem die
Einigungsfrage nur durch die Zentrallei¬
tungen der Parteien erfolgen kann ."
Der Antrag wurde einstimmig angenommen . Damit

'
bürste nun die Tätigkeit des Aktionsausschusses für das
ganze Land erledigt sein.

Deutsche RMmluerfaMlW.
Weimar, 1 . August 1919.

DaS Haus erledigt zunächst eine Anzahl
Kurze Anfragen.

Abg. Mittelmann (D . V .) macht ans die bittere Not der
Veteranen von 1870—71 aufn errsam.

Ein Vertreter des ReichZfinanzministeriumS erwidert, daß
die Reichsregierung beabsichtige, den Veteranen eine einmalige
Zulage in der Höhe des doppelten Betrages von 1917—18 zu
machen.

Abg. Erkelenz (Dem.) regt an , den zur Entlassung kommen¬
den Reichswehrangehörigen den Uebergang in» Zivilleben zu er¬
leichtern.

Abg. Wetzlich (D. N .) macht auf die Beunruhigung der An¬
gehörigen von Kriegsgefangenen aufmerksam, infolge der Nach¬
richt , daß der deutsche Vertreter zur Heimbeförderung der Kriegs¬
gefangenen und Ziviliniernicrten in Versailles vergeblich auf die
Ernennung der gegnerischen Mitglieder wartet.

Abg. Stückten (Soz.) erklärt als Kommissar der ReichSregie -
rvng : Der Friedensvertrag tritt erst in Kraft, wenn seine Rati¬
fikation durch Deutschland sowie drei der Hauptmächte erfolgt ist.
Erst dann kann formell auch die Durchführung der Beratungen
über die Heimkehr der Kriegsgefangenen erfolgen . Die deutsche
Regierung hat in zwei besonderen Noten vom 28. Juni und 21 .
Juli die Einsetzung von Kommissionen zur Vorbereitung des Ab-

J transports vorgeschlagen. Sie habe aber bis jetzt noch keine zu¬
sagende Antwort erhalten . Die Pressenachricht , wonach der Ab¬
transport der Gefangenen unmittelbar bevorsiehe oder bereits im
Gange sei, ist irrtümlich und geeignet , die Beunruhigung in der
Bevölkerung noch zu steigern. Die vielfach verbreitete Ansicht, daß
gewisse freie Arbeiter zum Austausch von Gefangenen angeboren
werden können oder müßten, ist irrig.

Abg. Kunert (U. S .) verlangt Maßnahmen der Regierung,
wodurch alle in Frage kommenden Obstsorten , auch Südfrüchte,
ausschließlich zur Volksernährung verwendet werden sollen .

Geheimrat Dr . Bcyerle : Nur ein verhältnismäßig kleiner Teil
der Obsternte soll für die Dtarmeladeindustrie verwendet werden .
Für die Mostherstellung wird kein Zucker zur Verfügung gestellt.

Interpellationen .
Die Interpellation Arnstadt (T .-Natl .) und Dr . Heinze (D.

V .) über Beamtenfragen bittet um Auskunft, ob die Ver¬
ordnung der preußischen Regierung über die einstweilige Ver¬
setzung unmittelbarer Staatsbeamten in den Ruhestand auch auf
die Reichsbeamten ausgedehnt werden soll. Sic fordert eine Neu¬
ordnung des Besoldungswesens und der Pensionsverhältnisse.

Reichsministcr Dr . David : Es ist mir ein dringendes Be¬
dürfnis, der deutschen Beamtenschaft meine wärmste Anerkennung
für chre Pflichttreue und für ihre förderliche Arbeit, die sie nicht
nur während des Krieges, sondern auch nachher unter schwierigen
Behältnissen geleistet hat, auszusprechen . Ein gutes Beamten¬
tum ist die Lebensbedingung für das neue Deutschland . Nicht
auf einem autoritativen Zwang von oben, sondern auf der Pflicht¬
treue von unten beruht die Stärke der Demokratie. Im Einver¬
nehmen mit dem Finanzminister bin ich der Ansicht, daß eine
Neuordnung des Besoldungs- und Pensionswesens, sowie der
Hmteckbliebenenfürsorge unbedingt nötig ist.

Nach längerer Aussprache vertagt sich das Haus auf Ton-
Kreistag . 7. August; Tagesordnung : zweite Lesung des Kriegs-
abgabengesetzeS.

Soziale Rundschau -
Gnabengebührnisse für die Hinterbliebenen Kriegsbeschädigter .

Witwen und Waisen versorgungsberechtigterKriegsbeschädigter
« halten für die auf den Sterbemonat folgenden drei Monate die
Rentenbezüge des Verstorbenen als Gnadengebührnisse , ganz gleich,
«ä> der Tod mit der Dienstbeschädigung zusammenhängt oder nicht.
8lso auch wenn Hinterbliebenenversorgung nicht beantragt werden
kann, weil der Tod nicht auf die Dienstbeschädigung zurückzuführen
ist , bleibt der Anspruch auf Gnadengebührnisse bestehen. Die Aus¬
zahlung erfolgt aber nur auf Antrag. Dieser mutz bei der Pen.
stonSregelungSüehörde gestellt weroen , welche die Zahlung der
Militärrente des Kriegsbeschädigten angewiesen hat Sterbe* und
Heiratsurkunde sowie eine Bescheinigung darüber, daß die Ehe
» cht rechtskräftig geschieden ist, sind beizufügen . Auch empfiehlt
»r sich , um Verzögerungen zu vermeiden, gleichzeitig eine Be¬
scheinigung der Postanstalt darüber beizubringen, bis zu welchem
Zeitpunkt die Rente gezahlt worden ist . Wird die Auszahlung
der Gnadengebührniffe für Vollwaisen - beantragt, so sind an Stelle
der Heiratsurkunde die Geburtsurkunden der Kinder und die Be¬
stallung des Vormundes beizufügen.

Hat er verstorbene KriegSbe ' chädigte eine Witwe oder ehe¬
liche oder legitime KirLer nicht hinterlassen , so können die Gnaden-
«ebührniLe auch dea Eltern, Großeltern. Geschwister. Geschwister-

lindern oder Pflegekindern ansgezahlt werden , jofern der Kriegs ,
beschädigte ganz oder überwiegend ihr Ernährer gewesen ist und sie
in Bedürftigkeit hinterlassen hat oder soweit der Nachlaß nicht aus -
retckt , um die Kosten der letzten Krankheit und der Beerdigung zu
decken.

Alle Hinterbliebenen von Kriegsbeschädigten sollten sich sofort
nach dem Tode des Ernährers an die zuständig -- - Hinterbliebenen -
füriorgestelle wenden , damit diese ihnen bei der Geltendmachung
ihrer Ansprüche behilflich sein kann.

Aus der Stiftung „Witwentrost" zur Unterstützung armer
Witwen 'oll das Zinsenerträgnis für das Jahr 1915/19 an be-
dürftige Witwen, die eine öffentliche Unterstützung nicht erhalten,
aus dem Bezirk des Landeskommissars Karlsruhe vergeben wer¬
den . Gleichzeitig mit der Vergebung des Zinsenerträpnisses aus
dieser Stiftung werden auch die Zinsen der Abteilung für Hinter¬
bliebene gefallener Krieger an Kriegerwitwen des gleichen Lan-
deskommissarbezirkcs als Beiträge zur Ausbildung ihrer Töchter
im Alter von 15— 20 Jahren in einer Anstalt des Bad. Frauen-
Vereins oder Zweigvereins oder zu sonstiger Ausbildung in einem
Beruf vergeben . Beweroungsgesnche sind an die Zweigvereine der
betr . Amtsbezirke zu richten.

Vadische Politik -
'

Lehrerersatz für Arbeiterschulen.
Aus Gewerbe schulkreisen schreibt man «mB : Vor

kurzem wurden die Bildungsstätten des werktätigen Volles , die
Gewerbeschulen , dem Unterrichtsministerium unterstellt. Aus den
hierüber gepflogenen Verhandlungen in der Nationalversammlung
geht hervor, daß die Gründe für diese Verschiebung waren „die
Wichtigkeit des pädagogischen Moments in der Fachschulausbil¬
dung"

. Man sollte nun meinen, daß im neuen demokratischen
Volksstaat derartige bedeutungsvolle Entscheidungen nicht getroffen
würden, damit ihnen schon zwei Monate später durch die aus¬
führenden Organe schallende Ohrfeigen in » Gesicht ge' chlagen
werden. Es mutz jetzt endlich Schluß gemacht werden mit den
Praktiken des alten Systems. Für die Schulen und Lehrer der
Proletarierkinder hatte die alte Regierung säviel wie nichts übrig,
für die der Herrensöhne alles . Daher auch das Ueberangebot an
Lehrern für die sogen . „Höhere Lehranstalten"

, trotz der immer sich
wiederholenden Warnungen vor Ergreifung dieses Berufes . Da¬
her auch der ungeheure Mangel an Gewerbelehrern, den die Ver.
treter der alten Regierung , die zum Teil auch heute noch ganz im
alten Geiste weiter- „regieren"

, in der Oeffentlichkeit und im
Parlament mit diabolischer Hartnäckigkeit in Abrede stellen, wo¬
durch sie eine geradezu strafbare Schuld auf sich laden .

Dieser Mangel an Gewerbelehrern hat dazu ge¬
führt, daß heute Leute in den Gewerbeschuldienst ausgenommen
werden, in deren nachgewiesener allgemeinen Vor - und Fachaus¬
bildung die Wichtigkeit des pädagogischen Moments auch nicht im
geringsten Teil sich wiederipiegelnd erkennen läßt. Der Gewerbe¬
schule in G - wurde kürzlich als zweiter Lehrer ein Architekturzeich-
ner als Hilfslehrer zugewiesen . An der Gewerbeschule in P . am¬
tiert seit 2 Jahren ein Malergehilfe, der seit April 1919 Meister ist.

Die durch Verordnung geregelte Vor. und Fachbildung für
Gewerbelehrer verlangt Absolvierung eines Lehrerseminars oder
Primareife , weiter ein si.ebensemestriges Studium an der Ge -
werbelehrerausblidungsanstalt nebst zweijähriger praktischer Tätig¬
keit in etwa ein Dutzend von Gewerbezweigen, ein mathematisches
Vor - und ein fachmännische Haupiexamcn.

Wir sind alte jetzt glücklich soweit, daß auf die Kinder des
werktätigen Volkes sogen. „Lehrer" schon beinahe wahllos losge¬
laffen werden. Wäre so etwas an den „höheren Lehranstalten auch
denkbar ?

Wir erwarten , daß der neue Unterrichtsminister, der ja ein
praktischer Schulmann ist, den Berufsschulen des Handarbcit-Ieisten-
den Volkes erhöhte Aufmerksamkeit schenkt , mindestens aber die
gleiche wie den „höheren Unterrichtsanstalten" , denen er durch sei¬
nen Zivilberuf nahe steht.

Die Arbeiterbildungsfrage ist heute geradezu zu einer Volks¬
existenzfrage geworden und pars künftighin nicht mehr so stief-

! mütterlich behandelt werden, wie es bislang der Fall war. »
(Wir möchten zu dieser Zuschrift bemerken : Wann kommt

! endlich der vielgelästerte Ausspruch „freie Bahn dem Tüchtigen
"

'
zum Durchbruch ? Wenn er etwa so gehandhabt werden sollte, daß

i Leute, die oft den Anfang und auch das Zeug dazu hätten, ohne
i jede ,

'mit staatlicher Hilfe erfolgter Spezialausbildung auf Aus-
1Übung eines Berufes losgelassen werden , dann empfehlen wir

dieses Experiment etwa mit unseren jetzigen Gymnasialschulen zu
machen , aber nickt das cmZgebeutete arbeitende Volk damit zu be¬
glücken. Tie Red.

Fm Anschluß an diese Zu'
chrift sei auch ein in einer ftüheren

Zuschrift uns unterlaufener Irrtum richtig gestellt. In einem
Artikel , betitelt „Ein Musterpädagoge

" verwechselten wir da§ Wort

„ Lehrer" mit dem Worte „Schüler"
, wodurch der Inhalt des Satzes

vollständig entstellt wurde. Die Antwort des Landesgewerbeamts
aus eine Eingabe der Handelslehrer mutz an der betreffenden

' Stelle lauten : „Für die Schüler ist der Schultag vielfach tat.
sächlich eine Zeit körperlicher Erholung" . Dieser Satz kann die
dort gebrachte Kritik nicht mehr rechtfertigen , wir nehmen deshalb
diese hiermit zurück.

Aus den Ausschüssen des. Landtag?. Der VerfassungSauS -

sckutz des bavisckcn Landtags kielt am Freitag vormittag vor der
l Plenarsitzung eine Sitzung ab . Es wurde besprochen, war an
restlichen Beralungsgegenständcn noch vorliegt . Ter Verfassungs-

- ausschuß wird mehrere Wochen vor dem Plenum , und zwar am
Donnerstag , den 16. Oktober , wieder zusammentreten, um das
neue Landtagswahlgesetz und dos soeben von der Regierung dem

Landtag vorgelezte StedelungSgesctz zu beraten. — In dem Beirat
der badi '

chen Äußenhandelsstelle ist jede der vier Parteien des

Landtags durch einen Abgeordneten vertreten. Außerdem gehört
dem gesckäftsführenden Ausschuß der Äußenhandelsstelle als Ver¬
treter des Landtags der Abg. Maffa (Tem .) cm.

Der LandständisÄe Ausschuß trat am Freitag vor¬
mittag nach Landtagsschluß unter dem Vorsitz des Präsidenten
Kopf zu einer kurzen Sitzung zusammen und ernannte zum
Berichterstatter über die Amortisationskasse den Abg. Zehnter
(Ztr . ) , zum Berichterstatter über den Domänengrundstock den Abg.
König (Dem .) und zum Berichterstatter der Eisenbahnschulden¬
tilgungskasse den Abg. Marum (Soz .) .

Rommuualpolittk .
Durmersheim , 30. Juli . Zu der Anfrage an die LebenSmittel -

kommission in Nr . 170 des„VolkSfreund " wird uns als Erwiderung
geschrieben : Zu Punkt 1 : Es liegt hier ein Schreibfehler des Kom¬
munalverbandes Rastatt -Land vor . Nach besagtem Schreiben
sollte das Mehl zu 1,86 Ji per Kilo verkauft werden , statt wie nach¬
träglich mitgeteilt wurde, zu 1,68 M. Das zuviel erhobene Geld
wird, soweit noch nicht geschehen, zurückvergütet . Zu Punkt 2 :
Den Ablieferern von Kartoffeln wurden laut Gemeinderatsüe-
schlutz 20 *$ pro Pfund vergütet ; deshalb wurden auch 20 H vom
Empfänger verlangt . Bemerkt sei, daß der Kommunalverbondzu
derselben Zeit 40 ^ für eingeführte Kartoffeln verlangte. Dem
Artikelschreiber möchten wir den Rat geben, in Zukunft direkt bei
der Lebensmittelkommission anzufragen, es wird ihm dort jederzeit
bereitwilligst Auskunft erteilt. Dieser Weg wäre jedenfalls besser
als durch unwahre Behauptungen in der Press« die Erregung der

«Bevölkerung künstlich zu steigern .

r . Goiidclsheim, 27 . Juli . Am 25. ds. Mts . fand die erste
Gemeinderatssitzung des neuen Gemeinderats statt . Die
Verpflichtung der neuen Mitglieder wurde durch den Amtmann
vorgenommen, der auch zugleich an der Sitzung teilnahm. Eo
leitete dieselbe ein mit dem Wunsche , daß der Gemeinüerat in kol¬
legialer Weise zum Wohle der Gemeinde zusammenarbeiten möge.
Bauer und Arbeiter müßten sich wieder zusammensinden . Zur
Ernährungssrage übergehend, erwähnte er die Schwierigkeiten
des Bezugs von Lebensmitteln aus dem Auslande. Alsdann be¬
handelte er die Wohnungsfrage . — Vor der Sitzung hatts
der Herr Amtmann in Begleitung des Herrn Bürgermeisters eins
Besichtigung der Notwohnungen vorgenommen , die zu keiner Be¬
anstandung Anlaß gab . Etwas sonderbar ist uns allerdings, daß
man ein Wohnhaus übergangen hat und die Arbeitervertreter im
Gemeindert nicht zur Besichtigung mit herangezogen hat. — Nach
der Aussage des Bürgermeisters sind vorerst alle Mieter unter¬
gebracht. Der Herr Amtmann empfahl, daß die Gemeinde einige
Häuser erstellen und den auf sie entfallenden Ueberteuerungszu*
schlag bewilligen soll. Ta kam er aber bei den bürgerlichen Rat¬
bausgeistern übel an , besonders Herr Maurermeister ll . bemühte
sich, bei den Arbeitern in ein dauerndes Andenken zu kommen.
Er verstieg sich sogar zu der Behauptung, die Arbeiter hätten über
den Krieg so viel verdient, daß sie den Sack voll haben und ohne
Zuschuß bauen könnten . Unsere Genossen beantragten Absetzung
dieses Punktes von der Tagesordnung , denn jedesmal bei Bespre¬
chung dieser Materie konimt dabei für die Arbeiter nichts heraus
als eine Beleidigung derselben. Mit solch rückständigen bürger¬
lichen Elementen, wie sie auf unserem Rathaus sind, in dieser
^ ache weiter zu verhandeln , hat . ja keinen Zweck.

Welch verwerflicher Geist in unserer Gemeinde noch vorherrscht,
beweist auch das Verhalten des Lehrer? G a m e r , der die Kinder
mit Spitznamen belegt, wovor sich ein wirklicher Volks- mr»
Jugenderzieher hüten sollte, was gewiß dem Ortsschulrat auch be¬
kannt ist Sollte Herr G. diese Unsitte nicht lassen, so weiden
wir an anderer Stelle aus Abbestellung drängen . j

z. Söllingen , 27 . Juli . Am Mittwoch , 23. ds. Mts . fand die
erste BürgerauSschutzsitzung des neu gewählten BürgerausschusseS
statt . Drei Punkte waren zu erledigen. 1 . Abhörung der Ge«,
meinderechnung vom Jahre 1918 , sowie Abhörung der Sparkassen -«
rechnung für das Jahr 1918. Diese beiden Punkte fanden nach
kurzen Anfragen chre Erledigung . Der dritte Punkt dagegen löste;
eine regere Diskussion aus . Er betraf die Gehalts re gelung
der Gemeindebeamten und Gemeindebedien st e. :

t c n und Festlegung eines Stundenlohnes für die Gemeindear¬
beiter und -Arbeiterinnen . Hierzu lag ein Antrag der sczialdemo- ■

kratischen Fraktion vor , der verlangte, daß die Anzcigegebühren ,
in Wegfall kommen sollen , an deren Stelle sollte eine entsprechende!
Gehaltserhöhung Platz greifen . — B .A.M . Genosse Adolf Be eh
bgründete eingehend diesen Antrag. Der Antrag fand aber kein
Verständnis bei den bürgerlichen Parteien , den Demokraten '

und Deutsch - Nationalen . Von letzteren wurde der Antrag
sogar mit nichtssagenden Argumenten bekämpft . Die Abstimmung
ergab 25 dafür , 26 dagegen. Drei unserer Genossen fehlten , sonst
wäre der Antrag glatt durchgegcmgen . — Der Gehaltstarif , Joettn-
man ihn so nennen darf , wurde dann mit allen gegen die 7 Stim -i
men der U.S .P . angenommen, welche sich der Abstimmung ent -

hielten. Ter Gehalt oder die Bezüge , die am 1 . Juli in Smft |
treten , werden in Zukunft folgendes Bild aufweisen : 1 . Bürger-s
meister 2340 JC, 2 . Ratschreiber 3040 °« ohne Grundbuchgebühr, -

3 . Hilfsratschreibcr 2640 M , 4 . Sparkassenrechner 2040 M , 5 . ©e . -

meinderechner 1580 M . (Durch Wegfall der Familiemmterstützunĝ
die während des Krieges ausbezahlt wurde, wurde die Arbeit des«
Rechners sehr vermindert , wa? bei der Gehaltsregelung mikbestim-,
mend war . D . B .) 6 . 1 . Polizei und Amtsbote 195» .« , 7. 2 . Poli - i
zei und Ausschellen 1680 M , 8 Waldhüter 2400 °« , 9 Feldhüter'

1920 .« ohne Anzeigegebühren, 10. Waisenrat 150 M, 11. Gänse- !

Hirt 200 M nebst freier Wohnung. f
Die Arbeiter erhielten bis jetzt einen Tageslohn von 4 .20 -« , der

Wegwart 6 .20 M . Ab ' 1 . Juli erhalten : 1. Wegwart Stunden,

lohn 1,20 M die Gemeindearbeiter , welche keine Boilarbeiter jinbJ
einen Stundenlohn von 60 bis zu 1 -« . Bei Voltarbeitern,
werden andere Bestimmungen getroffen, da es sich dann um Not- ,
standsarbeiter handelt. Waldmeister und Hilfshüter erhalten!
einen Stundenlohn wie der Wechvart , die Waldarbeiterinnen einen '

solchen von 60 *$ . — Wir wollen dem Wunsche Ausdruck her-

leihen , daß unsere Beamten und Angestellten den nahezu einstim¬

mig gefaßten Beschluß des Bürgerausschusses so auffassen , daß sie

ihre Arbeitskraft voll und ganz in den Dienst der Gemeinde stellen
und jeden Bürger und Eimvohner ohne Ansehen der Person gleich¬
mäßig behandeln. Dann wird auch ihnen gegenüber die. Aner¬

kennung von Seiten der Einwohner nicht ausbleiben.
KönigSbach, 29 . Juli . Gestern fand die erste Sitzung deSuey.

gewählten Bürgerausschusses statt ; das Kollegium setzt sich zn'a« -

men aus 22 Sozialdemokraten und 33 Bürgerlichen . Der 1 . PutK
betraf Gemeinderechnung , der 2. Punkt Versorgung
der Gemeinde mit Elektrizität vom Murgwerk; beite

Punkte wurden einstimmig genehmigt. Eine erregte Debüts
zeitigte ^ er 3 . Punkt : Verwendung von Sparkasselte
Überschüssen zu Baukostenzuschüssen . Jur Verteilung tee

Baukostenzuschüsse faßte die bürgerliche Mehrheit des ©emernte- .
rats den unverständlichen Be 'chluß, zuerst zwei private Baumechch
und dann erst mit dem Rest die gemeinnützige BaugenoffensthaW
zu unterstützen. Demgegenüber wurde von unserer Seite B«m*

tragt , zuerst die Baugenossenschaft und dann erst Prwate zu
unterstützen . Der Antrag wurde trotz eingehender Begründ̂ g
von uns? von den Demrkraten bekämpft und als überflüssig by
zeichnet. Nachdem nahezu 1 Stunde debattiert worden war , tarnte
von bürgerlicher Seite der Antrag gestellt , zuerst aktzustmnne»,
ob über den Antrag abgestimmt werden soll oder nicht. Trotz un¬

seres Einspruchs wurde beschlossen , nicht abzustimmen .,
©iefcr

Verhalten der Demokraten wurde damit begründet, dttz die Einig
keit der bürgerlichen Parteien erhalten bleiben müsse. ( !) Die %
ängstlich behütete Einigkeit der Bürgerlichen ging jedoch beim letz
ten Punkt kläglich in die Brüche . Bei der Wahl von neun ^ av>

kassenausschutzmitgliedern wurde uns von den Gegnern eht f̂lom-

promist angebotcn. Wir lehnten aber ab und gingen jeöfkhiMj
vor . Die von uns borgeschlagenen Kandidaten wurden mit 30—38
Stimmen gewählt. Wir sind von dem Verlauf dieser Sitzung
vollauf befriedigt; ob es unsere Gegner auch sein können , bezwei¬
feln wir sehr. Hauptsächlich die Beratung des 4. Punktes wiÄ

manchem der Herrschaften schwer aus die Nerven gefallen sein . /

Bühlertal , 30 . Juli . Am letzten Sonntag , 27. Juli , fand hie
die Bürgermet st erwähl statt, wobei unser seitheriger prov»
sorischer Bürgermeister Bäu erle (ein hiesiger Bürgerssohn) als

i Sieger hervorging. Trotz heftiger Hetze vom Herrn Pfarvy
j Brutscher und Genossen reichte es dem Gegenkandidaten , der
: Zentrumsseite aufgestellt worden war , nicht zum Siege.
' Mache hals nichts , selbst die übergescheiten Artikel im Acher-
Bühler-Boten, versagten ihren Zweck . Im voraus schon ju!
dieses schwarze Papier , daß der Zentrumsbürgermeister getr
sei. Aber mit des Geschickes Mächten ist kein ewiger Bückd
flechten und am Sonntag stürzte der Zentrumsturm eim Still¬
schweigend zogen die Betrübten von dannen und verstopfte»
Ohrcn, als der eiserne Mund der Böller den Sieg verkünde !

Die kapitalistischen Zentrumssecken, die zwar früher lib«
waren , griffen im Wahlkampf sogar zu dem Vezweiflungsmrttel /
unsere Genossen umzustimmen. Aber alle Mühe war vergeblichl
Das Schicksal, das in den Händen der Wähler lag , wollte anders
Für heute : Unser aufrichtigstes Belleid ! 4

Ein Arbeiter zum Bürgermeister gewählt . Bei der Bürgers
messterwahl in Nürnberg am 80. Jul : wurde Gen. Tr ei
mit 42 von 43 gültigen Stimmen als zweiter Bürgermeister g,

I



Nr. 178.
Ten Posten als dritter Bürgermeister erhielt Stadtrat

Freund von der U .S .P . In dem Genossen Treu erhält die
Etadt Nürnberg zum ersten Mal einen Arbeiter als Bürgermeister.Der Gewählte tat schon 10 Jahre hindurch bei der Stadtverwal¬
tung Dienste und diese Tätigkeit wird ihm auch in seinem neuen
Amt zugute kommen.

flus dem Lande-
Baden -Baden .

Die Bezirksvrrsammlnng am SamStag in Baden-West war
gut besucht. Genoffe Stadtrat Jupalrki berichtete über die
Lebensmittelversorgung. Daß sie nidjt so rosig ausgefallen ist ,wie manche es gerne wünschen, haben wir größtenteils dem Zen-
trumSstadtrat zu verdanken , der die Angelegenheit in seinem
Blättchen so indiskret in di« Welt hinausposaunte und andere
Städte auf Badens Selbstversorgung aufmerksam machte. Da¬
durch lud er 'der Stadt Baden den ganzen Einkaufzgenoffenschaft »-
konzern mit allen möglichen Kriminalbeamten und Schutzleuten
auf den Hals . Auch eine ZentrumsfürsorgeI ES wäre besser,wenn in anderer Weise tatkräftig für die arbeitende Bevölkerung
von dieser Seite eingegriffen würde, damit die Bevölkerung , die
schwarz wählt, nachher nickt die Sozialdemokraten um Abhilfe don
llebelständen angehen mutz.

Offe»b«rg.
Zur Ehrung der Ttlmbrecht »»pfer von 1848. welche Feier

am Sonntag den 10 . August in Rastatt stattfindel, wird sich
eine größere Anzahl von Genossen einfinden. Auch aus den Mit.
»liedschaften des Kreises ist eine größere Beteiligung zugesagt .
Wem nur einigermaßen die Mittel eS erlauben, sollte an dieser
erhebenden Feier zugegen sein. ES gilt, die Männer zu ehren ,die dem Fortschritt unserer Zeit die Wege geebnet haben und für
hohe Ideale ihr Leben einsetzten . Die Abfahrt beginnt um 7 Uhr-
ab Offenburg.

Zum badischen Parteitag wurde' in der am GamStag statt¬
gefundenen Mitgliederversammlung des sozialdem . Vereins der
Antrag gestellt , im ehemaligen 7 . ReichötagSwahlkrei » Offenburg
aus praktischen Gründen die „ Volksmacht' einzuführen. Tin wei¬
terer Antrag verlangt die Errichtung eines Parteisekretariats. —
Zu Delegierten wurden die Genoffen Winter , Bestner, Räpple und
Vuchholz gewählt .

In der StadiratSsttzung vom 30. Inst erstattete Ingenieur
Zander Bericht über seine Tätigkeit betr. Heranziehung
von Industrie nach Offenburg . Einige Unternehmer
wären bereit ihren Sitz hier au^ uschlagen, jedoch dürfen nicht
allzu große Hoffnungen auf Neugründungen gesetzt werden . Vor
allem gelte es , die bereits hier ansäßige Industrie zu Pflegen. ES
solle an die Regierng heranaetreten werden, den Vorortverkehr für
Offenburg und Umgebung einzuführen, denn nur durch Befferung
in den DerkebrSverhältnissen ist eS möglich, Geschäfte machen zu
können. An die Ausführungen schloß sich eine rege Diskussion ,die noch weitere Anregungen in dieser Sache brachte .

r . Eine Bürgcrausschußützung ist auf Freitag den 8 d. M.
e-nberufen. Sie wird sich vornehmlich mit Maßnahmen zu befaffen
haben , die eine Folge der durch den Krieg entstandenen Verhält,
niffe sind . Es sollen u. a . die Preise für GaS, Strom , Waffer
und die Schlachthausgebühren erhöht werden. Verlangt wird fer¬
ner ein weiterer Kriegskredit und GehaltsauSgleichSzulagen für
städtische Beamte und Lehrer.

r . Minister Hummel wird morgen. Dienstag , abend hier über
die politische Lage und die Aufgaben der Demokratie sprechen.

' Zum Direktor der Höheren Mädchenschule wurde Stadtrat
Prof . Meier einstimmig der Regierung in Vorschlag gebracht .
Der Betreffende ist als hervorragender Schulmann bekannt und
sowohl bei seinen Kollegen als bei den Schülern sehr beliebt .

R. Einsprachen gegen Gemeindewahlr«. In der am Donner»,
tag stattgefundenen außerordentlichen BezirksratSsitzung
wurde die Einsprache gegen die GemeinderatSwahl Dur¬
bach verhandelt. ES wurde beschlossen , die Liste 3 für ungiltig zu
erklären, weil die Bereinigung dieser Liste nicht 6 Tage vor der
Wahl, sondern nur 8 Tage zuvor stattgefunden hat. Die Ver-
kpätung erfolgte deshalb, weil sowohl der Bürgermeister als die
Wahllommission und der Vertrauensmann offenbar der Meinung
«varen, die Bereinigung müsse spätestens 4 Tage vor der Wahl
stattfinden. Durch diese Irrung kommt di« Arbeiterschaft um ihre
zwei Vertreter , die der U .S .P . angehören. Die Vertreter der So-
zialdemokratie und zwei ZentrumSmänner stimmten gegen den
Beschluß. Die zweite Einsprache richtete sich gegen die Gemein ,
deverordneten - und Bürgermeisterwahl in Un -
trrenterSbach und wurde von Hofbauer Braun erhoben
und von Rechtsanwalt « e i g e l vertreten. Der Einsprecher kam
'am sein Wahlrecht , weil das Landgericht Offenburg eS
unterlassen hat , dem Vormundschaftsgericht Genpcnbach
mitzuteilen, daß die Entmündigung vom Landgericht Offenburg
bereits schon im März aufgehoben wurde, wovon weder fco» Vor -
«mndichastSgericht noch das Bürgermeisteramt nach bereit; drei
MMrten Nachricht erhielten. Dieser Fall zeigt so recht deutlich.
welHe Schlamperei bei vielen Behörden eingerissen hat . Aber auch
die Gemeindebehörden sind dem Betreffenden nicht hold, sonst
hätten sie ihn trotzdem in die Wählerlisten ausgenommen, denn daß
fie nicht wußten, daß die Entmündigung aufgehoben ist , wird ihnen
wohl niemand glauben, nachdem sie sich so um die politische Ueüer -
zeugung de» Betreffenden gekümmert gaben . Auch sonst nimmt
man eS in dem betreffenden Ort nicht so genau mit den staatSbür-
gerlichen Rechten , sonst würde man nicht mit einer Feldhüter,
hupe die Wahlvorschriften bekamlt geben , angeblich weil die Ort4-
schelle kaput sei. Auch der Anschlag an der Gemeindetafel ist nicht
ohne Hindernisse zugänglich . Trotz der verschiedenen Mängel
wurde die Wahl im Gegensatz zu Durbach gutgeheißen . ES handell
sich eben um eine schwarze Gemeinde und in Durbach um Sozial .
Demokraten . Die Gemeinderatswahl in Neiselried
wurde für ungültig erklärt, weil auch in diesem Ort die Bekarmt -' « achung eine mangelhafte war , indem das AuSschrllen unterlassen
wurde , statt dessen die Verkündigung vom Rathaus auS nach der
Erche erfolgte . _

Karlsdorf b Bruchsal, S. Aug. Einige mit Viehhüten beschäf¬
tigte Knaben machten sich daS lebensgefährliche Vergnügen, auf
Äie Muffte der elektrischen Hochspannung zu klettern . Dabei kam
'ein 13jähriger Knabe der Hochspannung zu nahe und wurde vom
"elektrischen Strom derart verbrannt , daß er starb.

Konstanz , 8. Aug. Die stöbt . Arbeiter haben erneute Lohn¬
forderungen erhoben , nachdem erst der Bürgerausschuß vor weni¬
gen Tagen ihnen Lohnerhöhungen bewilligt hatte. Sie verlangen
«in« Lohnerhöhung von täglich drei Mmk und eine einmalige
Teuerungszulage .

WTB. Konstanz , 8 . Auy . Gestern o&enb IHr über¬
flogen zwei aus München kommende Flugzeuge die Stadt rn
der Richtung FrauenfeD. Ueber Tägsiwvlen kreisten sie län¬
gere Zeit . Einer der Flieger , ein Schweizer namens Hanse-
mann , flog so nieder , daß er an den Bäumen klängen blieb
«nd tödlich oststürzte. Der Passagier Suk aus Kreuzsingen
wurde Mver verletzt. Das FluMug ist vollständig zertrüm-
tttert Die Flieger, beide SHveizer, wollten «inen Passagier-'- erkchr zwischen DeutMand und der Schweiz einrichten .
> Mannheim, 8. Aug. Die Friseurgehilfen sind in den Streik
« treten, nachdem die hiesigen Friseure ihre Forderungen nicht
« Willi« . boiben «

- . - -
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Mannheim, 8. Aug Eine Gesellschafterversammlung hat die

L 'guidation der „Einkauf südwestdeuticher Städte G . m. b . H." be-
schloffen . Wie aus den Verhandlungen des Landtags bekannt ge¬
worden ist, tritt anstelle dieser GeMjchaft eine neue Organisa-
tion , die den badischen LebenSmitteleinkauf auS dem Ausland
leitet.

Ueberwachnng des Zahlungsverkehr» «ach dem AuSlande . Die
Regierung hat allgemein genehmigt , daß von denjenigen Beträgen,die nach § 10 2er Verordnung vom 8. Februar 1017 über den
Zahlungsverkehr nach dem Auslande im Urteile für den Staat
verfallen erklärt werden. Belohnungen bis 10 v. H. bewilligt wer.
den können.

flus der Stadt «
* Karlsruhe , 4. August .

Aastattrr Gedächtnisfeier.
* Aid brkmmt, findet am Sonntag, den 16. Auqust d. I .,

nachmittags 2 Uhr , in Rastatt unsere Gedächtnisfeier Kr
die 1849 standrechtlich erschossenen Freiheitskämpfer statt . Wir
ersuchen die hiesigen Genossen, an dieser Feier zahlreich teit-
nehman zu wollen. Um nun die Zahl der Teilnahme: fest-
stellen und dem Lokalkomitee rechtzeitig melden zu können , er¬
suchen wir die Genossinnen und Genossen , stch bei den Bez-rks-
obleuten der einzelnen Stadtteile spätestens bis zum 5. August
in die dort befindliche Liste einzeichnen zu wollen . Unsere Av-
beitergesangvereine werden dringend ersucht, sich mit ihren
Fahnen einzusinden .

Nachstehend die Adressen unserer Bezirksobleute:
Altstadt : Franz Sist , Adlerstraße 8
Beiertheim : Valentin Müller , Maria -Alexanderstt. 22
Doxkanden : Hermann Müller-Würz, Römerstratze 2
Grünwinkel : Rudolf Bandle, Turmersheimerstraße 16
Mittelstadt : Josef Kiefer, Leopoldstr . 25
Mühlbnrg : Peter Mehlem . Gluckstr. 4
O st st a dt : Friedrich Stoll , Rudolfstr. 24
Südstadt : Franz Wetzler , Rüppurrerstr. 22
Südweststadt : Hermann Wolf , Boeckhstr. 32
W e st st a d t : Karl Döhringer , Eisenlohrstr. 20.

An vorstehende Adressen mögen sich auch alle diejenigen
Genossinnen und Genossen wenden, di« irgendwelche Wünsche
in Bezug ^>uf Parteiangelegenheiten haben

Der Vorstand des sozialdemokratischen Vereins .

WM , VkMe, utüi Angestellte !
Männer «nd Fräsen!

Auf zur öffentlichen Prokefkverfamm-
-- - lung In der Festhalte ! ~ ~ —

Tagesordnung:
1 . Stellungnahme zur Lebensmittel -

teuerung .
2. Die Brennstoff-Belieferung der Be¬

völkerung .
3. Die Bierpreis -Erhöhung.

NotstandSarbritervrrfammlung. Am 31 . Juli abends 6 Uhr
fand im Saal der „3 Linden " in Mühlburg ein« sehr gut be¬
suchte Versammlung aller Notstandsarbeiter von Karlsruhe
statt . Die Notffandsarbeidcr fordern eine eigene Vertretung
auf dem Arbeitsamt, wie solche in den meisten Sädien Baden
schon bestehen, und amtlich anerkannt sind , sowie eine Ent-
'chuldungssummevon 500 „U für verheiratete und 400 Jl für
ledige Arbeiter. Die mit dem Bauarbeiterverband und dem
Gewerk 'chastSkartell gepflogenen Verhandlungen scheiterten an
der ablehnenden Haltung beider Korporationen, wovon die
Versammlung mit Entrüstung Kenntnis nahm . Nach leb¬
hafter Debatte wurde einstimmig beschlossen, bei der Zweig-
vereinsleitung de? Bauarbeiterverberrbes die Einberufung einer
Generalversammlung zu verlangen ; des weiteren wurde fol¬
gende Resolution angenommen:

„Die heute in den „8 Linden" tagend ? Vollversammlung
der NoHstandSarbuiter prctüffiart auf daS entschiedenste gegen
die ablehnende Haltung dos GowevkichaftSkartells und des Bau-
arüeiterverbandeS Karlsruhe betreff ? Teuerungszulage und
eigenen Vertorfung auf dem Arbeitsamt und erklärt in bei¬
den Mllen selbständig vorzugehen und sich weitere Schritte
vorzubehalten .

"
Nachdem noch ein kurzer Bericht über die Landeskonferenz

der Notstalndsarbeiter Badens angehört worden war., erfolgte
Schluß der ' schlich verlaufenen Vorsammluna.

Sozialdemokratischer Verein . Heute, Montag,abend 5 Uhr DorstandSsttzung in brr „Krone".
Höchstpreise für Käse . Für Käse sind neue Höchstpreise fest¬

gesetzt worden . Speisequark Ästet : Herstellerpreis für jeein Zentner 105 M, Kleinverkaufsprei» für je ein Pfund 1,35 Jl ,Weichkäse : Herstellerpreis 150 -Ä für den Zentner , Groß¬
handelspreis 160 <M ' Kleinvcrkaufspreis 1,80 M für ein Pfund .

Preise für Bohnenkaffee. In hiesigen und auswärtigen Lo-
kaken , so schreibt man unS , wird jetzt noch für 1 Taffe manchmal
noch sehr zweifelhaften „Bohnenkaffee " mit einer Träne Milch
und ohne Zucker 1,50 -L verlangt. Meines Erachtens ist dieser Preis
ungercchtterfigt, denn die Herstellungskosten betragen :

Pro Tasse 10 g Kaffee i Pfd. 18 .« = 0,36 M
Unkosten . . . 0,15 .41

Selbstkostenp reis 0,51 <M
Verkaufspreis 1,50 .ft "

pro Taffe Ist da ; nicht Wucher . Wenn die Lokalbesitzer den
Kaffee zu SchleichhandelSprcisen einge 'auft haben , dann kann dachder Konsument nicht dafür . Also, herunter mit den Pretten !

LandcSkirchenwahlen . Man schreibt unk : Am Montag 4. Aug .,läuft in Karlsruhe die Frist zur Anmeldung in di : Wählerlisteab. Es ist dringend nötig, daß jeder Protestant icke Mann , jede pro.
testantische Frau über - 5 Jahren schleimigst stie zugesandte An¬
meldekarte abschickt . Der Wahlaufruf der Orthodoxen , die b«.
kanntlich sehr gut organisiert sind, zeigt , wie sehr in der verfas¬
sunggebenden Generalsynode jede freiere Auffassung auf alle Zu¬
kunft gefährdet .st. Jede Abwehr ist nur möglich, *ocnn man
in die Wählerliste e-naetraaen ist. ,

Ter Landesverband badischer Tanzlehrer hielt am 27. und28. Juli in Karlsruhe im Saalbau Ziegler seine diesjährig,'
Fachschule ab , zu der sich eine größere Anzahl Tanzlehrer au»allen Gauen ' Badens znsammengefunden hatte. Zum erste«
Punkt Anstands- und Anmut- lehre hielt Herr Draunagel
Karlsruhe , einen erschöpfenden lehrreichen Vortrag und wies st,
seinen Schlußausführungen noch eingehend darauf hin , wie nötiges jetzt ist, in der Tanztchule die Anstands, und AnmutSlehre
gründlich zu pflegen und daß jeder Tanzlehrer als Jugenderzieher
es mit diesen Lehren ernst und genau nehmen muß. Die Fort,
sctzung der Fachschule findet am 3. und 4. August in Frei ,
bürg statt.

Für die Gefangenrnfürsorge (Volksdank ) hat die Firma Ge,
brüder Leichtlin dem Oberbürgermeister aus Anlaß der glückliche«
Rückkehr eines Beteiligten auS der Kriegsgefangenschaft 1000 Jt
übermittelt.

Am Genuß englischer Zigaretten erkrankt . In vielen Stad,
ten des Reiches sollen nach dem Rauchen englischer Zigaretten
Erkrankungen nicht selten sein . Es gibt Zigaretten , die au» dem
besetzten Gebiet herein geschmuggelt werden, die Opium enthalt«^
Daß das Rauchen dieser Zigaretten besonder » für die Jugend
gesundheitsschädlich ist , ist ohne weitere? klar. ES ist mehrfach tun,
gekommen , daß da» Rauchen derartiger Zigaretten schwere Be»
täubungen heroorgerusen hat. Wir warnen deshalb vor diesen
Zigaretten.

RahrungSmittelfälscher. Nicht nur , daß die Stadtbewohner!
einen SündenprriS für die Milch bezahlen müssen , werden fie noch
vielfach von Milchpantschern betrogen. So meldet der Polizei-
bericht vom 1. August , daß bei der Nahrungsmiltelkontrolle im
Monat Juli 1819 wegen Milchsälschung 7 Landwirtsfrauen und
e :ne hiesige Händlerin zur Anzeige gelangten . Einem hiesigen
Händler wurden 8 Ltter Milch vernichtet , weil dieselbe sehr stark
gewässert war. — Auch vier Bäckermeister gelangten zur Anzeige,
weil sie Roggenbrot mit erheblichem Mindergewicht verkauften .

Kunstgewerbeschulr Karlsruhe . Das letzte Schuljahr dauert»
vom 15, Ottober 1918 bis 18 . Juli 1919. Nachdem die Schul -
räume vom Lazarett und der Baugewerkeschule verlassen unö wie¬
der hergerichtet waren, konnte von Ostern ab der Unterricht mit
unwesentlichen Aenderungen wieder wie im Schuljahr 1913/14 er-
teilt werden. Die Schule war besucht von 248 Schülern (uiro
Schülerinnen) . Bei der im Juli ds . Js . abgehaltenen̂ Zeichen-
lehrerprüfung haben sämtliche 11 Kandidaten (7 Schüler und
4 Schülerinnen der Anstalt) bestanden .

Zum Wettspiel M.TL . Budapest — K.F.« . schreibt man un» :
Nach langjähriger Pau ;e wird die Karlsruher Sportgemeinde am
Dienstag abend Gelegenheit haben, eine Fußballmannschaft spie-
len zu sehen, die die erste englische Ligaklasse vertritt . Als Ab¬
schluß seiner Teutschlandreise, die eine Reihe von Siegen bildet,
wird der Ungarische Fußballmeister ( Magyar Testghakorlck Störe
Budapest ) dem Karlsruher Fußballverein auf dessen Platz (verl.
Moltkestraße ) gegenübertreten. Welch hervorragende Spielweise
die Ungarn repräsentieren , beweisen ihre Erfolge gegen Nürnberg
8 : 0 , gegen Stuttgart 5 : 1 , gegen München 7 : 1 . Die Gäste ,
Mannschaft spielt in stärkster Aufstellung Auch unsere Einheimi-
schen werden die beste Mannschaft ins Feld stellen . Ein guter
Besuch ist dem Veranstalter zu wünschen , da ttotz hoher Unkosten
da; Wettspiel ermöglicht wurde. Bei dem zu erwartenden An¬
drang dürfte stch empfehlen , die Eintrittskarte im Vorverkauf zu
lösen (stehe Plakate) . Für gute Straßeitbahiwerburdung ist
gesorgtt

Letzte Nachrichten.
Eiue Erklärung des ehemaligen Kroaprinze«

Rupprccht von Bayern .
München , L August . Die „Münchener Zeitung" deröffentllcht

ein Schreiben des früheren Kronprinzen Rupprccht von Bayern«
das cr an den Präsideiiten des bayerischen Landtags gerichtet hat.
In diesem Schreiben spricht er u. a. der Entente daS Recht ab,
gegen >ene Personen zu urteilen , die eine Handlung gegen die
Gefahr und Gebräuche des Kriege? begangen haben sollen. Er wisse
sich frei von Schuld. Zum Schluffe erklärt er feierlich :

„Nachdem meine Erwartung auf Einsetzung eine ? deutschen
StaatSgerichtSbofeS n ' cht mehr erfüllbar ist, bin ich bereit, dem
bayerischen Volke vor einem bayerischen Staatsgerichtshof mich
zu stellen , weil die Wahrung des vollen SelbstbesttmmungSrecht »
und damit die Souveränität des bayerischen Volkes mir am Her»

'

zen liegt .
Darum , Herr Präsident , verantworte ich mich hiermit der«

bayerischen Landtag, den» derzeitigen einzige, , Träger der bayer.
Staatshoheit . Sollte der bayerische Landtag für den Fall , daß
meine Auslieferung an den internationalen Gerichtshof verlangt,
wird , einem solchen Verlangen Rechnung tragen, so werde ich mich
desem Bescheid fügen und ich bin dann wenigstens der Verant¬
wortung enthoben , durch mein persönliches Verhalten zu der Miß¬
achtung der Souveränität des bayerischen Volles beigctragen zu.
haben ."

BrteffeasUn der Redaktion ,
E. R., B.- B . Bis jetzt noch nichts erfolgt. 'r
A . 100. Unter der Voraussetzung, daß mindestens dter Ihren

Kinder von Ihnen zu unterhalten sind, würde das Einkommen bi»
zu 8520 <M der Pfändung nicht unterworfen sein . ES ist die» der!
höchste bei Ihrem Einkoinmen mögliche pfändbare Betrag . Haben;
Sie weniger als vier Kinder zu unterhalten, so verringert sich de»
Betrag .

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland/,
Ans der Stadt and Letzte Nachrichten Hermann jtadel ; für Badischy
Politik, Aus der Partei , Kommunales, Soziales und Feuilleton,
Herinann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlicĥ
m Karlsruhe , Luisenstraße 24.

‘Vemnaamzeigcr.
Karlsruhe. (Deutscher Metallarbeiterverband .)

' Am DienStast
den 5. August , abends 5 llhr . findet eine sehr wichtige Vr»
sammlung der Blechner uud Installateure im Lokal zum
„GambrinuS" statt. Tagesordnung : Bericht über die Ver¬
handlungen mit den Blechnermeistcrn . ES ist Pflicht einet
jeden Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen. Dst
fällige Monatsversammlung fällt auS. 5341»

Die Branchenlertung. j
Aue bei Turlach. (Sozialdemokratischer Verein. ) Am Monta»

den 4. A»»gust abends %9 Uhr, findet im Gasthaus zuj
„Blume" WahtveretnSverfammlung mit Vortrag über daß
Erfurter Programm , gehalten von Genossen Oskar Trink »;
Mitglied der Deutschen Nattonaldersammluiig, statt. In Am
betracht der Verhältnisse ist vollzählige » Erscheinen notwendst
und bittet um zah !reicl>en Besuch 5351.2 Der Vorstand !

Ettlingen . ( Soziaidemokrarischer Verein .) Am Dienstag dey
5 . August , abenlbs 8 Uhr , Mitgliederversammlung im Saal »
zur „Krone"

, Erscheinen aller Elenossinncn und Genosse»
»st Ehrenpflicht . 5890 Ter Vorstand,

j
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'
Codea - Hnzeiae . Empfehle allerbilligst

0 kleine HelgaVerwandten , Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß meine treubrior gte
Frau , unsere liebe Mutter . Schwiegermutter.
Schwester und Schwägerin

ArmePfäimMm
Pfälzer Rotwein

MM
und Coanac

trWfliiiHill

Während der Ferienzeit in der Stadt an¬
wesend . halte ich vom 1. August an

nur Donnerstags
«uf Werkstatt für
erst « . Grohftücke

facht

Hans LeyeadeLer
kkatserstraste 161 .
( Höchste Lohnsätze )

Käthe fröhlich
ged . Tacfts

im Älter von 42 Jahren im Städt . Kranken »
hau» Karl ruhe nach kurzem Lei . en ge¬
storben ist.

Durlach , den 8. August 1910.
Jakob Fröhlich , Wirt
Heinr . Fröhlich x. Fra «
t ubt». Fröhlich
Familie Fuchs . Auenheim

und Baden-Baden.
Die Beerdigung findet Montag nachm.

7»5 Uhr von der Friedhoskapelle Durlach
aus statt. 5839

SszisldMokratij-tt Verein Durlach.
Hocles - /dn2eige .

Wir erfüllen hiermit die tranr -ge Pflicht
«niere Mitglieder von dem Ableben unserer
Genossin 6393

Halbe fröhlich
in Kenntnis zu setzen .

Die Beerdigung findet heute Montag nach¬
mittag y,S Ubr auf dem hiesigen Friedhof
statt. Um zahl . eich « Beteiligung bittet

Der Vorstand .
— Ehre ihrem Andenken ! —

Danksagung .
Anläßlich des schnellen HinscheidenS unsere?

liebe», uiivelgeglichen BalerS

fviinj Dsek
Blechner

wurden uns so viele Zeihen und Worte
treuen Gedenkens und liebevollen Mitgefühls
zuteil, dost ivir nicht im Stande , das aus¬
zudrücken, was wir empfinden .

Wir sagen bewegten Herzens allen unfern
innigsten Tank.

Karlsruhe , den 2 . August 1919.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Christine Deck, geh . Enghofer.
Dari Deck. 5886

in | reicher Auswahl ateta vorrätig 828
■ UWeingand , Karlsr .-Miihlburg .

» W

z,v Zentratocrbaml der
i * ■ nandllingrgeWlen

===== Bezirk Karlsruhe . = =
Geschäftsstelle r Erbprinzenstraste 17

Sprechstunden 1—5 Uhr Telephon 5063 .

Mitgllrder-Uersammlung
Dienstag , den 5 . Auqqst 191 » , abends halb

■ Uhr , im Saale Ui des „ Colosseums " , Walostr. 16.
Lage » « Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Landtagsabgeordnete »
und LtaatSratS Lndw. Marum.2. Geschäft ! che Mitteilungen.8. Verschiedenes .

Mostag . den 4. August MS. abends Huld 8 Uhr.
iiu Restaurant „ Löwcnrachcu " , Katserhalle,

5elition;-0rrrsmmlung
der Angestellte « in staatlichen » städtischen und

militärische » Dienststelle ».
1. Bortrag de» Koll . Topper . 2. Verschiedenes ,

vollzähliges Erscheinen der Mitglieder ist Pflicht .
Der Vorstand .

alles in vorzüglichen Qualitäten
auch aa Wieder - Verkäufer ,

G. L. Slckinoei
Welngroßhanfllang

Telephon 5144 Karlsruhe Marienstr. 35

Kinderwagen
elegant, dunkelblau, 2- sitzig .
etwas gebraucht, zu verk .
Angr '>ote an Götz, Hebel¬
strabe 15 , Laden. » ,«

3 sunge Hasen , sowie ein
j Holzqestell zu verkau'en.

Schützenstr . Ittlll r.

Vit iU«l« Jaeo» Ul encMenen.

Cescitäffs-Verlegung
Infolge sich selbst widersprechender
Quertreibereien musste ich mein bis¬
heriges Haupt - Geschäft — Kaiser¬
strasse Nr. 93 — nach meiner Filiale

w SchfitzemfraBi 11
iMtiimiiuiimiimiiuuiiiiiiiiiimur iiuuimiimm

verlegen . Ich bitte freundlichst, mich

m

auch in meinem neuen Unternehmen
unterstöt/en zu wollen. 5381

Karlsruhe, den 2. August 1919.

Hermann Knaebel
Kriegsteilnehmer

Zloarren-SrolhaHilnai :: Telephon 2177

Empfehle
So lange Vorrat Oeges Bezugsehk'n

Reichsstoffe
zu vorgeschriebenea Preisen .
= s Ferner laufend i = =

in- nnd anslSmlMe Stolle
Bans Leyeniecker

HorreuschneMerel I . Ranges ,
eine Treppe , Eingang Ritteratr .

Kdiserstr 101 .
Telephon 1316,

5896

Wer heiraten will sollte unbedingt Dr . Bergnrrs I
»Aer -tliche Ratschläge ü ^er die S^e " lesen . AuS
denJ ' hilt : Tie Braut -eit. Gefahren des außer¬
ehelichen WeschlechtSve kebrS , Beherrschung der !
Sinnlichkeit. Knabe oder Mädchen nach Wunsch der !
Er,enger u. a . m . Im Anbau : : 2zerlegbare , farbigeI
Mod lle der we bl.Körver in der E twicklungSprriob«
und der männl . Körper. Preis des Buches M 5.50 . 1
Off -m ' -arungen im Geschlechtlichen ,£ 5.50, EntstehungI
deS Me ischen Jt 4.50, Knabe od Mädchen ? M 3. -
Vom Jüngling zum Mann -M 2.20, Vom Mädchen I
zu Frau M 8 .60 Ehe und Geschlechtsleben a 2.60,1
Mutterschaft Jt 6 .90 . Gegen Nachnahme sind all« I

Bücher SO o> teurer . 5895z I
Jfrfflf Hurt Niedergall , Nötig. 6 Denliölln .Poftfach . I

Ich häufe jedes Quantum
Kupfer , Messing , Rotguss ,
Zink , Blsi , Alteisen etc . , ferner
Lumpen jede Art, sowie Knochen

nnd Altpapier
(Akten , Geschäftsbücher , Registraturen , Pack¬

papier etc.)
unter Garantie des Elnstamptens

Jakob Schneller
Rohprodukten 5897

Fernspraeher 1697 , Karlsruhe , Durhcherstr . 34.
Händler erhalten Vorzugspreise .

UuHfrau
3-mol die Wöbe moraenS
1 Stande . 2«mal die Woche
obend « 1 Stu 'ioe, gesucht
von GöH, Heoelftr. 1 l/lb ,
b. Rathaus . n «

von 9 - 10 und 2—4 Uhr Sprechstunde .
Für alle übrige ärztl . Tätigkeit haben die

Herren : 5376
Dr. CI au8 , PofienBtrasse 9,
Dr. Cisenlohr , Kriegsstrasse 58,
Dr. Hems , Amalienstrasse 98,
Med.-Rat Dr . Müller , Redtenbacherstr . 8,
Dr. Sternberg , Hirschstrasse 39,Dr. Zufall , Stefanienstrasse 64,

meine Vertretung übernommen.

Dr . ROTH .

KoMAlMktM Karlmhe - Stidt .
Höchst- Md Richtpreise für Gmüse Md Löst.

Gültig für die Zeit vom 4 . August bis einschließlich
10 . August 19 IS.

Gemüse.

Die

Karlsruhe, Adlerstratze 10
empfiehlt au» der

Lrdrmeirter-
vücderri:

Stabe « - AüLenzucht mit
seibstgeirrligtem Brut¬
apparat . Mit 28 Abb .
80 L, . ( Nr. 365/3).

Ztasse ««tfler. Anleitung zur
Se -bstanfertigung. Mit
86 2dü . 80L,. (Nr . 291/2 ).

gomatenvüchtetn. Mit 2 Ab¬
bildungen. 40H . ^Nr. 238 ) .

Zleuzettklch. Kavatbau . Mit
10 «bb. 40 L, . <Nr. 893 ).

Keimarbeit «« f. de« Karten .
Mii60Äbb . t05 , (Är .275 ).

Dntz»,i «g . ndeK»d»«rz«chi-
»3Aod. 80 .5, . (Nr. 225/6 )

Fic « tihtia». Aeredelungs -
arte« « . ihr « Anwensuug .
Mit84Abb . 405>.iNr.244 ).

Spalier - nnd - mergobst .
Mit 2b Abbild . 40

Du »ringende Ziegenzucht .
M : t46Ab . 120 4 (Nr.836, 8)

pas sdlat . Mit 22 Abb . u.
1 Tafel. 120 8, <Nr. 402/4 '.

Kuhbring . Amiiacheniuchl.
Mit 50 Ab.80 ^ lNr. 1 /Q/1 ).

£ctti«»cn der Kie «e»»«cht .
MitLtAb .S0H (Nr. 10/1l).

Rach Einkendung d.BetrageS
nnd 10 .6, Porto l« Ärl <f-
« « rße« erfolgt prompt»

Zuiendung.
iRachnahm- verreuert.l

Big Ptg .
Pfund Stück

Blumenkohl . . . , 140 Sellerie mit Kraut 10- 20
Rotkraut . . . . *35

*20
Pfund

40
Mrsing . . . . *25 Schnittkohl . . . 15
Spinat . 40 Mangold . . . . 15
Bu' chb hnen, grün *30 Mairüben . . . . 12
Buschbohnen» gelb *70 Stück
Stanaen . arün *70 Rettich . 5 - Io

- „ gelb *70 Radieschen , Diener Bund
Erbien, grün . . *45 und Eiszapfen . 10 - 15
Gelbe Rüben, rot Stück

und Karotten Gurken . 50- 120
ohne Kraut . . *25 Salzgurken . . . 6- 10

Gelbe Rüben, gelb Essiggurken . . . 8- 5
ohne Kraut . . *10 Pfund

.GfirfitÄ . . . . . 18
Kraut . . . . 20 Tomaten . . . . 200

Kohlraai . . . . *30 Rhabarber . . . 85
Stück Zwiebeln o. Schl. 50

Kovfialat . . . . 5— 20 Steinpilze . . . 60
Enrivlensolat . . 10—25 Alle übrigen Pilze 50

Die mit * versehenen Preise sind Höchstpreise.

Ol ' st .
Pfg . T ?g7

Pfund Pfund
Johannisbeeren . 75 Mirabellen . . . 80
Stachelbeeren . . 75 Reineklauden . , 80
Heidelbe<ren . . 125 Birnen, grog
Himbeeren . . . 145 gebrochen . . . 65
Brombeeren . . . 125 Birnen , klein
Pre selbeeren . . 145 gebrochen . . . 55
Kirschen . . . . 70 Ae"fel. gebrochen . 55
Pflaumen , grobe . 70 Fallobst . . . 17
Frühzweischgen . 70

Die Ueberschreitunq dieser VerkaufSbrefle wird als
HöchftvreiSüverschreitung oder als übermässig «
Preissteigerung angesehen. 5880

Karlsruhe , den 11. Juli 1919.
_ PreidpriinwasfleUe für Marktwaren .

Ssfireib- naschinen-
Reparaturen und Reinigung.
Reelle Bedienung und billige Preise . m

Karl Hafner , Karlsruhe i. Baden
Amalienstraße 53 . Telephon 1326 .

Stlmdesstnch-Au-zSge
der Ctsdt Karlsruhe

Eheanfgebote . Jakob
Reichmann von Wiznitz ,
Kaufmann in greiburg , m t
Lent Klafter von Ra >' ka .
Adolf Daum von hier, Eisen -
dreher hier, mit Maria
» vexdschön von Ettlingen .
Ernst Walter von Svöck,
Maler hier, mit Christian«
Göpjerich von Bauerbach,
Karl Ho'mann von hier ,
Kavrikarbeiter hier , mit
Mina Süpfle von hier. Al¬
fred Abel von Magdeburg .
Han » l- ng«gehilfe hier, mit
Krthmka Ding von hier.
Friedrich Israel von Eber-
Vach, Kau,mann hier, mit
Eva Löwe von Jöhlingen .
Josef Ztegelmüller von
Klelnkar .srnburg , Revisor
h er, mit Mothllde Bender
vm> Baden , Bernq Steuerer
von Bühlerta , Obervost-
fchaffner hier, mit Ju .rana
"> ' ler von Beuren . Albert
Schäfer von hier, Schlosser
hier, mit Klara Schlegel
von Schafstädt Jo es Koch
von hier. Ge chäfiSreisender
hier, mit Liihelm Schu. ,o
von vier. Em>l Hamm vc .i
Vueröach . Lehrer b .er . mit

LuH Müller von hier.
Markus Zöller von hier,
Postbote hier, mit Gertrud
Kunz Wwe . von OoS. ftrdr.
Reinhardt von Königheim ,
Lokomotivheizer hier, mit
Barbara Platz von Mat¬
kammer . Bruno Schlei von
Berlin, Kaufmann in Freis ,
m t Magdalma Bähr von
Worms. August Widmann
von hier, Maschinensetzer
hier, mit Emma Wacker
von Ludwigshaien.

Ebeschliefiungen . strdr.
Schreck von HastmrrSheim ,
Schlager hier, mit Emma
Collrep von hier . Ludwig
Maier von hier, Installateur
hier, mit Johanna Huber
von Bühlertal . Emil Wenzel
von hier, Dreher hier, mit
«tunlie Hüll von Selbach,
ftriedrich Bteyer von hier,
Schlosser hier, mit Anno
Schütz von Hammelbach ,
ftrudrich Hausmann von
hier, Desinfektor hier, mit
Pauline Welz von Basel .

Todesfälle . Margot, alt
4 Jahre , Pater Otto Rühl«,
Techniker . Aug. Zachmann ,
Metzaer , Ehem ^ all 34 I .
Marw Appel , alt 55 Jahre ,
Ehefrau von Josef Appel,
SchtPerdeck .
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. Bestimmmungen
über TNiekerschuh «. Maßnahmen

gegen Wohnungsmangel .
I . Meldepflicht für MietwohnrLume.

Wer als Eigentümer, Nutznießer , Verwalter , Mie¬
ter eine Wohnung oder einzelne Wohnräume (möbliert
oder unmöbliert) zu vermieten hat, ist verpflichtet , dies
binnen einer Frist von 3 Tagen nach Eintritt der Ver-
mietbarkeit beim städtischen Wohnungsamt anzumelden
und zwar auch dann, wenn die Wohnung noch innerhalb
dieser Frist vermietet ist.

Wer eine Wohnung oder einzelne Wohnräume ver¬
mietet hat, ist verpflichtet , die? binnen einer Frist von
8 Tagen nach Abschluß des Mietvertrages beim städtt
Wohnungsamt anzuzeigen. War der Wohnraum vor¬
her noch nicht nach Vorschrift deS Abs. 1 angemeldet, so
kann die Anmeldung mit der Abmeldung verbunden
«Beiden .

tzOrtSpolizeiliche Vorschrift vom 25. April 1919.)
II . Genehmigung von Miewerträgen.

Die Vermietung, Ueberlafsung und Ingebrauchnahme
dou benutzten und unben. Wohnungen, Räumen zu Wohn¬
zwecken ist nur mit vorheriger Zustimmung des Woh¬
nungsamtes zulässig . Dem Antrag auf Erteilung der
Zustimmung ist der abzuschließende Mietvertrag beizu¬
fügen, Verfügungen ohne die erforderliche Zustimmung
»eS Wohnungsamtes sind rechtsunwirksam. Das Woh-
nungSamt kann die betreffenden Wohnungen sofort in
Anspruch nehmen.

(Verordnung deS Ministeriums für UebergangSwirt-
schaft und Wohnungswesen dom 29. März 1919 .)

Jeder Abschluß eines Mietvertrages über Wohn¬
räume , Läden und Werkstätten ist dem Wohnungsamt
vom Vermieter binnen einer Woche nach Abschluß des
Vertrages anzuzeigen. Dies gilt mich für Beränderun»
gen bestehender Mietverträge. Die Anzeige hat zu ent¬
halten die genaue Angabe

a ) die Wohnung (Straße , Hausnummer und Stock-
werk, Zimmerzahl und Nebenräume) ,
d ) des bisherigen und des neuen Mieters,

c) der Zahl der Haushaltungsangehörigen des neuen
Mieters ,

d) der künftigen Wohnung des bisherigen Mieters ,
e) des bisherigen und des neuen Mietpreises und

. etwaiger Nebenleistungcn,
f) des Mietpreises vor Beginn des Krieges und der

etwa in der Zwischenzeit eingetretenen MietzinS -
steigerungen,

g) der Grund der etwa beantragten neuen Miet-
zinssteigerung,

b ) der bisherigen Wohnung des neuen Mieters ,
i) des Einzugstags des neuen Mieters,

lc) der Dauer deS Vertrages ,
1) der etwaigen besonderen Kündigungsbedingungen.
Der Mietvertrag ist der Anzeige beizufügen. Ueber

die Genehmigung erteilt das Wohnungsamt eine Be
fcheinigung .

(Verordnung des ReichSministeriums vom 22. Jum
1919.)

III . Mietz'nSfestsetzung.
AuS einem Mietvertrag, der dem Wohnungsamt

nicht angezeigt ist, können von dem Vermieter kein« An
Iprüche geltend gemacht werden . Der Vertrag wird in
Ansehung der Ansprüche des Vermieters erst wirksam ,
wenn weder das Wohnungsamt innerhalb einer Woche
nach Eingang der Anzeige noch der Mieter bis zum
Ablauf zweier Wochen nach Abschluß des Vertrag? eine
Herabsetzung des Mietzinses beim Mieteinigungsamt be¬
antragt, wenn die Anträge auf Herabsetzung zurückge,
zogen werden oder wenn daS Einigungsamt über die
Anträge entschieden hat.

Das MieteinigungSamt ist ermächtigt , auf Anrufen
des Mieters oder des Wohnungsämter Mietzinsverein¬
barungen über Mieträume , die nach dem 1 . Januar
1918 getroffen worden sind, auf ihre Angemessenheit
nachzuprüfen und den Mietzins erforderlichenfalls auf
die angemessene Höhe herabzusetzcn . Das Wohnungs¬
amt hat in allen Fällen , wo eine Herabsetzung deS
Mietzinses angeze

'
gt erscheint und der Vermieter sich

damit nicht einverstanden erklärt, das Mieteinigungs-
amt anzurufcn.

(Verordnung deS ReichSministeriums vom 22 . Juni
1919 ; Veroronung des ArbeitsministeriumS vom
lü . Juli 1919.)

IV . Kündigungen.
Die Vermieter von Mieträumen (Wohnräume, Lä¬

den und Werkstätten) können ein Mietverhältnis rechts
wirksam nur mit vorheriger Zustimmung des Mieteini¬
gungsamtes kündigen , insbesondere wenn die Kündigung
zum Zwecke der Mietsttrgerung erfolgt. Ein ohne Kün¬
digung ablaufendes Mietverhältnis gilt als auf unbe¬
stimmte Zeit verlängert , wenn der Vermieter nicht vor¬
her die Zustimmung des MieteimgungSamies zu dem
Ablauf erwirkt hat.

(Mieterschutzverordnung vom 23 . September 1918 ;
Verordnung des ReichSministeriums vom 22. Juni
1919.)

. Fortsetzung von MietverhSltn>ssen.
Das MieteinigungSamt kann auf Anrufen eines

Mieters tue Fortsetzung eines gekündigten Mietvcrhält
«isseS über Mieträume (Wohnräume, Läden und Werk¬
stätten) bis zur Tauer eines JahreS bestimmen und
zwar nicht nur wenn der Vermieter gekündigt , sondern
ausnahmsweise auch dann, wenn der Meter gekündigt
oder sich mit der Kündigung des Vermieters einverstan¬
den erklärt hat, wenn ihm aber durch neue, nach diesem
Ereignis eingetretene, von ihm nicht verschuldete Um*
stände die Erlangung einer neuen Wohnung unmöglich
geworden ist und er den Antrag unverzüglich stellt
Ebenso kann daS MieteinigungSamt ein ohne Kündt
gung ablaufendes Miewechältnis bis zur Dauer eines
Jahres verlängern.

(Mieterfchutzverordnung vom 23. September 1918 ;
Verordnung des ArbeitsministeriumS v. 1b . Juli 1919?

VI . Maßnahme« gegen WohoungSmangel.
DaS Wohnungsamt ist berechtigt , die Einmietung

don Wohnungssuchenden auch gegen den Willen deS
verfügungsberechtgten nicht nur in unbenutzte , sondern
auch in benutzte Räume zu veranlassen, falls dies ohne
Härte für den Verfügungsberechtigten geschehen kann .
Unter derselben Voraussetzung kann das Wohnungsamt
Veranlassen, daß der Verfügungsberechtigte der Stadt
nicht nur unbenutzte, sondern auch benutzte Fabrik-,
Lager», Werkstätten», Dienst-, Geschäftsräume oder son-
stige Räume zur Herrichtung als , Wohnräume gegen
Vergütung überläßt . Im Streitfälle enffcheidei das
MiäeinigungSamt .

(Verordnung deS BundeSratS über Maßnahmen
jegen WohnunaSmangel vom 23, September 1919:

nmmiimmimnnmniimmtminin

Preis

Wäsch-Konfektion
Rlncan aus leinenart . Stoff m. 1/1DLUSen farbig .Passenkurbelei I

ni, , 0on aus leinenart Stoffen,UtUaCll Hemdenfortn , offen u. 1 Q ^ A
geschlossen . ■

Dl . . _ _ _ aus besticktem Batist
mod. Farben m . weiss OC _

Paspel und KnopfVerzierung . .

Waschröcke 7 Q Oo
mod. Schnitt , weiss u. färb . bis O »“

Waschkleider 7- _
-. qo

mod. jugendliche Formen ■ •» »‘‘ bis ’ -' ' -' "

Elegante Blusen
Seid, Strickjacken II. leinenrssten

in allen Farben .

Wasch-Stoffe
Batist, «"“ W e.05 5 .10
RoHcf weiss gestickt fi
LJCULol > ca, 100 cm breit , Meter

Voile, rrÄ “
. . M.ter 10.10

Batist, 12 .05
Batist, S ; Su * . « .so 1185
Crepe-Voile, bt,i,14.50
HemdentucheS, “ 'S 5 .90
Hemden = u . Sportflanelle

80 cm breit 0 50Meter 9 .50 8.50

Damen - Taschentücher weiss sw* 1 -25 6377

Geschw
.
Kn

mm iinrniFrimmi

Ordnung des Badischen Ministeriums für Uebergangs- 1
Wirtschaft u . Wnbnungswesen vom 30. Dezember 1918.)

Bei der Jnanspruchnabme benutzter Wohnungen und
Räume ist davon auszugehen, daß eine Wohnung :n der
Regel als den nötigen Bedarf übersteigend gilt , wenn sie
mehr Räume enthält, als die um eins vermehrte Zahl
der Haushaltungsangehörigen beträgt . Küchen . Bade¬
zimmer und nicht zum dauernden Aufenthalt von Men¬
gen im Sinne der maßgebenden Bauvorschriften ge¬

eignete Räume ble-ben außer Berechnung, ebenso
Räume , die zu beruflichen Zwecken dienen. Mehr als
6 Räume soll im allgemeinen ein Haushalt nicht bean¬
spruchen können . Neberstc 'gt die Zahl der Räume das
zulässige Maß . so kann das Wohnungsamt die über-
chüffigen Räume in Anspruch nehmen .

DaS Wohnungsamt ist ermächtigt , die Ueberlassung
der überschüssigen Räume auch schon vor einer etwa er¬
forderlichen Entscheidung des EinigungSamtcS zu ber-
langen, sie einem bestimmten Wohnungssuchendenzuzu -
weiien und den Miewertraq vorläufig festzusetzen. Der
Vertrag gilt als abgeschlossen, wenn weder der Verfü¬
gungsberechtigte noch der Wohnungssuchende binnen
einer Woche beim EiwgungSamt W '

dersprnch erhebt .
Bei vermieteten Räumen sind Vermieter und Mieter
als Verfügungsberechtigte von dem Inhalt des Ver¬
trags zu benachrichtigen . DaS EinigungSamt entscheidet
endgültig. Alle Räume , die von dem Wohnungsamt in
Anspruch genommen werden, gelten von dem Zeitvunkt
an mit Beschlag belegt , in dem dem Verfügungsberech¬
tigten die Anordnung eröffnet worden ist . Dieter hat
sich von diesem Zeitpunkt an aller Verfügungen über die
in Anspruch genommenen Räume ohne Genehmigung
des Wohnungsamtes zu enthalten. Verweigert er die
Ueberlassung der Räume , so 'st. de Anwendung des
poliressichen Zwangs nach §§ 30 und 81 des P .EttG .B.
zulässig .

(Verordnung deS Ministeriums flir UebcrgangSwirt-
schuft und Wohnungswesen vom 30. Dezember 1918 ;
Verordnung des ArbettSministeriums vom 18 . Juni
1919.)

VII . Einrichtung von NotwvhnnnSe «.
Die Hausbesitzer sind verpflichtet , die von dem Woh¬

nungsamt als erforderlich bezeichnet« ! baulichen Ar¬
beiten geringeren UmfangS für das Herrichten der
neuen Wohnräume, z . 33 . die Kosten für Kochgelegenheit
und Abschlüsse, innerhalb der von dem Wohnungsamt
bestimmten Frist auSfnbren zu lassen. Weigert sich der
Hausbesitzer , so kann die Stadtgemeinde die Arbeiten
selbst ausführen lassen und aus dem MietzinS der Not¬
wohnung Ersatz verlangen.

Auf Anrufen deS Hausbesitzers entscheidet daS Ein!,
gungsamt über die Verpflichtung zur Herrichtung und
Tragung der Kosten und regest die BertragSverhÄtnisse
unter den Deteil'gten neu.

(Verordnung des ArbeitsministeriumS vom 18. Juni
1919.)

VIII . Blmbcfchränkungr».
Ohne vorherige Zustimmung der Wohnungsamtes

ist eS untersagt :
al Gebäude oder Teile von Gebäuden «ckgubrechen,
b) Räum«, die bis zum 1. Oktober 1918 zu Wohn¬

zwecken bestimmt oder benutzt waren , zu anderen
Zwecken, insbesondere alS Fabrik- , Lager», Werk¬
stätten-, Dienst- oder Geschäftsräume zu ver¬

wenden ,
e) mehrere Wohnungen zu einer ff» vereinigen.

(Mieterschutzverordnung vom 28. September 1918 ;
Verordnung deS ReichSministeriums v. 22. Juni 1919.)

IX . Snzeigr» und AnSkunstSpflichtt
Der Verfügungsberechtigte hat unverzüglich beim

Wohnungsamt Anzeige zu erstatten, sobald eine Woh¬
nung oder Fabrik-, Lager», Werkstätten-, Dienst-, Ge-
schöstMläume oder sonstige Räume unbenutzt sind.

Er hat dem Beauftragten deS Wohnungsamts über
die Wohnungen sind Räume sowie über deren Vermie
tang Auskunft zu erteilen und ihm die Besichtigung zu
gestatten.

twm 23. September 191AI

X . Ocfsentl cheS AuSfchreiben von WohnunNem
Wohnungen und Räume dürfen nur unter NarnenS-

angaüe des Vermieters und genauer Bezeichnung von
Straße , Hausnummer und Stockwerk zu Wohnzwecken
öffentlich ausgeschrieben werden.

(Verordnung des Ministeriums für Neberaangswirt-
fchast und Wohnungswesen vom 29 . März 1919 )
XI . Auslobungen für den Nachweis von Wohnungen

DaS öffentliche Versprechen einer 33elohnung für den
Nachweis von Mietwohnungen und Mieträumen sowie
die öffentliche Aufforderung zur Ilbgabe von Preisan¬
geboten auf Mietwohnungen und Mieträume ist ver¬
boten.

(Verordnung deS Ministeriums ftir Uebergangswirt-
schaft und Wohnungswesen vom 29. März 1919.)

XII . Strafen .
Zuwiderhandlungen gegen die vorgenannten Vor¬

schriften werden nach Maßgabe der bezeichneten Der-
ordnungen bestraft.

Formulare zu Anzeigen gemäß Ziffer I und II sind
beim Wohnungsamt erhältlich.

Karlsruhe , den 1. August 1919. . 5383
Der Stadtrat .

Kr ankeribrot.
Die Anforderungen von Krankenbrot auf Grund

ärztlicher Zeugnisse haben in letzter Zeit so großen Um¬
fang angenommen, daß die Zuteilung an Krankenmchl
von seiten der Reichsgetreidestelle in Berlin bei weitem
nicht ausreicht; insbesondere in allerletzter Zeit ist so
viel Krankenbrot angefordert worden , daß unsere Vor-
rate an Krankenmehl aufgebraucht wurden, bevor die
neue Zuweisung an Krankenmehl in unseren Besitz ge
langt ist.

Die Abgabe von .Krankenbrot erfolgt bekanntlich nur
auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses und es sind hier¬
für von seiten des Ministeriums besondere Richtlinien
ausgestellt worden.

'Trotzdem jedes ärztliche Zeugnis
durch eine besondere Aerzte -Kommission nach der im
Zeugnis niedcrgelegten Diagnose geprüft wird, ob das
Verlangen von Krankenbrot gerechtfertigt ist oder nicht,
war es nicht möglich, das Anwachsen der Anforderungen
aufzuhalten.

Wir haben bis jetzt das Krankenbrot aus Weizen¬
mehl 80prozentig ausgemahlen, in letzter Zeit aus
Weizenmehl 75prozemig ausgemahlen, Herstellen lassen
und sind nun leider gezwungen, für die Herstellung des
Krankenbrotes bis auf weiteres Weizenmehl 94prozentig
auSgemahlen verwenden lasse» zu müssen . Allerdings
ist dieS ein Weizenmehl, welches aus amerikanischem
Weizen gemahlen ist und ein besseres Mehl ergibt, als
dat auS deutschem Getreide gemahlene. Das neue Kran-
kcnbrot wird deshalb in 3)ezug auf Bekömmlichkeit und
Verdaulichkeit dem bisherigen nicht oder kaum nach¬
stehen. ES wird nur in der Farbe dunkler fein als das
bisherige Krankenbrot.

Wir bedauern, daß wir — durch die Verhältnisse
gezwungen — eine derartige Aenderung vornehmen
müssen und hoffen, daß wir recht bald wieder in die
Lage komme», weniger stark auSgemahleneS Mehl zur
Herstellung von Krankenbrot verwenden zu können .

Im übrigen weisen wir darauf hin, daß ja zurzeit
auch laufend amerikanisches WeizenauSzugsmehl verteilt
wird, welches bei Krankheitsfällen zur Herstellung fei¬
neren Brotes oder feinerer Mehlspeisen verwendet
werden kann .

Außerdem ist daS zur Verteilung kommende Roggen,
brot feit kurzer Zeit besser und bekömmlicher wie früher ,weil die Mehle, welche uns letzter Zeit geliefert werden,in der Qualität besser sind wie bisher.

Karlsruhe , den 2. August 1919. 6382
Rahrun, »mittelamt der Stadt Karlsruhe .

Wo» ! »o*a Pt te» Mfctmai

kMetbeereii
la Qualität billiger !

Vostkollikübclchen frei inj
Haus ini . 11 . - . Wald .
Himbeere » z . Tagespreis .
Anfragen tünckvorto bei¬
fügen . Börsig , Griesbach ,
Renchtal. 5381

ist Ihnen gesichert
sw* trotz der

Geträrrkcnot ,
wen » Sie zur Bereitung

von
Haustrnnk

Dr . Schweitzer ;
Knnstmostsnbttanz

verwenden. Dieses alt¬
bewährte Extrakt einfach
m-tZucker imMo'tfaß an »
gesttzt vergärt rasch zu
einem atkoi ölhaltigen
Getränk, da ° w e guter
Obstmosi schmeckt u . an
Güte » . Bekömmlich¬
keit unübertroffen ist.
150 L. 10,2 . 753 . 502.
10. — 7 .50 Ö.20 6.—
Wer keinen Zucker zur
Vecsiwung hat, nehme

„Tamaviuo "
mit ttftltdftemLützüoff
zur Herstellung eines

alkoho .freien obstmo 't -
ähnlicken Getränkes.

I50L . 1008. 75 8 . 50 8.
12.— 9 .— 7 .50 5.30
in Kolonialwaren« und

Konsum - Geschlliiert.
MmMelwerk

Dr .S - iveitzcr .Ebli .'rse»

CaccDenubre»
auch reparaturbedürftig ,

kauft too7
I. Mini Nn -u .DerkanfS -
UEvy , gefchäft
Markgrafenstrahe 22 .

fr«

j Tüchtiger | |

! Wewer
J auf Werkstatt gesucht.

| Meer & Löse
I Aiserstratze 46. t

Maurer
für dauernd nach Pforzheim
gekuchtt Näher S Bau¬
stelle südliche Verbreiterung
d . Württeiub.Personenbahn-
hofeS Pforzheim o. Bange-
schüft Josef Held , Südend¬
straße 24, Karlsruhe , 5398

ch-. Mirnner 41
Harn - und Blasenleiden,
Ausfluß uiw., bewährt und
auSerprobt , auch ia ver¬
alteten Fällen , sind meine
echten Sanitol - Kap eln.
Preis Originalkarton M 7.-,

3 Kartons JC 20. —.
Hildebrandt , Versand¬

haus 203 , Berlin N. 4 ,
Jnvalidenstr . 8 . Ki -z

Stadt. Badansiall
(Vierordtbad )

Ka ^ sruhei

Bäder.
Ficktennadel * Sali !

(Rappe nauer oder
Btassfurter ).

Mntterlaage and
Schwefel - (Thio-
pinol- )BSder.

Badezeit für Herren u.
Damen: Vormitt von
9— 1 Uhr und nach¬
mittags von 2 ' /s-7Vi
Uhr . Samstags bis
8V» Uhr.

An Senn - und Feier¬
tagen geschlossen .
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